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Gehälter und Löhne in Staat und Gemeinde
D Lohnbewegungen beherrschen wieder
eftnnal die Stunde . In gewalttätigen Formen
vollzieht sich teilweise der Kampf. Radikale Ar¬
beiter großer Betriebe — Leuna -Werke, Höchster
Farbwerke— kümmern sich nicht um Gewerk¬
schaften und um Arbeiierräte . Mit Drohungen
erreichen sie ihre Forderungen . Die Betriebe wer¬
den gezwungen, den lOprozentigen Steuerabzug

übernehmen, die Arbeitszeit weiter zu ver¬
kürzen und Lohnerhöhungen von 25 bis 50 Pro-
settt zu bewilligen . Wo die Unternehmer oder
die-Fabrikdirektoren Widerstand leisten, wurden
Men, wie in Höchst, die Köpfe blutig geschlagen.
Ähnliche Vorgänge erleben wir bei den staat¬
lichen und städtischen Betrieben.  Die
städtischen Arbeiter von Wiesbaden sind dieser
Tage vor das Rathaus gezogen und verlangen
eine Erhöhung ihres Lohnes um 50 Prozent.
Verhandlungen darüber schweben gegenwärtig.
Das Ultimatum der E i s e n b a h n a r b e i t e r -
verbände,  die dem Reichsfinanzminister mit
einem Demonstrationsstreik drohten , ist bekannt.
Mächtig gärt es auch unter den Po stbeamten.
Sie fühlen sich durch die neue Besoldungsordnung
zurückgesetzt. Früher waren die Postsekretäre eine
Gehaltsstufe über die Lehrer gestellt, jetzt ran¬
gieren sie eine Stufe zurück. Die Haltung der
Fachpresse, sowie die Stimmung unter den Post¬
beamten lassen keinen Zweifel darüber , daß man
mit allen  Mitteln eine Aenderung erstrebt . Da
die Forderungen nicht verstummen , sondern sich
noch eher verschärfen, da ferner Rückwirkungen
auf den Mittelstand unausbleiblich sind und da
drittens die bisherige Lohn- und Gehaltspoliti?
ein katastrophales Ende herbeiführt , ist es not¬
wendig, ein kurzes Wort zu sagen.

Ein kurzes, aber auch ein offenes Wort!
Das letztere ist nicht gerade leicht und nicht
geeignet, Freunde zu erwerben . Zweifellos stemmt
sich ein großer Teil der öffentlichen Meinung
gegen die nicht zu Ende gehenden Mehrforderun¬
gen. Bleiben wir bei dem Wiesbadener Beispiel.
Bor etwa zwei Monaten sind Tarifverträge zwi¬
schen der Stadt und den Arbeitern abgeschlossen
worden, die bis in das Jahr 1921 hinein Gel¬
tung haben sollten . Obwohl nun in den letzten
Wochen ein Preisrückgang bei manchen Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfs zu verzeichnen ist,
kommt die Mehrforderung , die den Etat an Ge¬
hältern und Löhnen von 48 auf '54 Millionen
hinaufschraubt. Diese Summe muß naturgemäß
durch Steuern oder sonstige Abgaben aufgebracht
werden. Abgesehen davon nun , daß die steuer¬
lichen Möglichkeiten für Wiesbaden vollständig
erschöpft sind und eine Deckung als ausgeschlossen
gelten muß, befinden sich gegenwärtig breite
Schichten in verzweifelter Notlage . Diese Schich¬
ten verhalten sich gegenüber den Mehrforderun¬
gen absolut ablehnend.

Zu diesen .Gruppen ist in erster Linie der
gewerbliche und kaufmännische Mit¬
telstand  zu rechnen. Er kämpft verzweifelt um
stme % iftettä. Die meisten selbständigen Hand¬
werker und Kaufleute können trotz längerer Ar-
veltszeit bei weitem nicht das Einkommen er¬
reichen, das staatliche und städtische Beamte und
«beiter bekommen. Auch der größte Teil der

atangestellten  steht hinter den ent¬
sprechenden Kategorien in staatlichen und städti-
Abu Betrieben weit zurück. Wenn heute bei-
melsweise die Angestellten in den Wiesbadener
Unternehmungeneine den staatlichen und städti-
v? en  entsprechende Zahlung erzwängen,
°aun müßten mindestens 90 Prozent der Be-
j. T *e El gelegt werden. Nun ist es ja richtig,

infolge der darniederliegenden Kurindustrie
io wirtschaftliche Leben Wiesbadens besonders

Trotzdem bleibt der Unterschied aller-
bestehen. Ein Führer des badischen Zen-
ber Stadtverordnete Dr . Baur in Kon-

.̂ läßt einen Notschrei anläßlich der 'Bor-
ei nec  Gehaltsskala für die dortigen städti-
Beamten; er schreibt: „Wie kann man die

Iirf> * !9e” densionsfähigen Gehälter durchschnitt-
r,n7-,s ^remfachen und dazu Kinder - und Tene-

m  Vorschlägen , fodaß die Äesamtein-
af(>irf! en ^er städtischen Beamten gegenüber den
tot » 'Earteten  Personen fast sämtlicher Berufs-
üeigen?"̂ ^ Doppelte und Dreifache über-

um^ e I ur *en  Andeutungen mögen genügen,
Kimmung jener Kreise, die nicht in

terisî ^ " ,fbEbrieben beschäftigt sind, zu charak-
sei inw * ?icht mißverstanden zu werden,
beit h- b 'vlgendes gesagt : Im allgemeinen lei-
licken\  enormen Erhöhungen die staat-
Benn städtischen Beamten wie Arbeiter Not.
lleitieap» ..Preise um mehr als das .Zehnfache
Erbö̂ ,.. dann nützt auch eine dreifache
Standn Gehälter ünd Löhne wenig. Vom
also di- ^ der Beamten und Arbeiter aus sind
Aber m °e?ult9en durchaus berechtigt,
daß e§ w/ssEchtigkeit zwingt zu der Feststellung.
Entwirr " ' Se.Erwerbsschichten gibt , die bei diese«
'<{ er a t p gänzlich unter die Räder
samtbe:^ ' rUnb bie  Arbeit am Wohle der Ge-
n en ü ? ? rlangt . daß wir uns ke i n e I l l u s i o -
And an /s das furchtbare Ende  machen.
Die fönnt» t lt- Illusionen fehlt es leider nicht,
am leki-n l̂ vst ein Abgeordneter im Reichstage
®e&oIiiHn» Samstag erklären : Wir haben die
uns i^ <3 innerlich überwunden und befinden

Man ^vUtreg.
kann den Mut haben und sagen : So
Revolution^ snahr lange weiter geh'n . Die
«ich erst :-?,st. .svcht überwunden , nein , sie wirkt
lest Now>7nn taghch mehr und mehr aus . Was

- ^ ber 1918 geschah, ist unerhört . Wenn

in früheren Zeiten ein Ministerium einen neuen
Geheimrat oder Ministerialdirektor verlangte,
dann gab es jahrelange Kämpfe um die Bewilli¬
gung der dazu notwendigen lumpigen paar Tau¬
send Mark . Diese Sparsamkeit hatte mit der Re¬
volution ein plötzliches Ende. Jedes Ministerium
wurde doppelt besetzt, und zwar von einem Mehr¬
heitssozialisten und einem Unabhängigen . Auch
als die Nationalversammlung züsammengetreten
war , ging der Kampf um die Futterkrippe weiter.
Neue Ministerien ivurden geschaffen, parlamen¬
tarische Unterstaatssekretäre bestellt, die Zentral¬
stellen uni Hunderte von Beamten vermehrt . Auf
gleiche Weise verfuhr man in allen Verwal¬
tungen . Die Stadt Wiesbaden beispielsweise hat
gegenwärtig doppelt soviel Beamte tvie vor dem
Krieg. Alle bisJe Leute sind naturgemäß der
produktiven Tätigkeit entzogen. Daß da ein
Staatswesen niemals gedeihen kann, ja , daß da
her Untergang unvermeidlich ist, versteht sich ganz
von selbst.

Man kann sich auch der Erwägung nicht vec-
sckMeßen, daß vielfach zu hohe Gehälter  aus¬
geworfen werden. Wenn die Oberbürgermeister
der Städte über 60 000 Mark beziehen, die be¬
soldeten Stadträte über 40 000 usw., so fragt man
sich doch, ob da nicht etwas des Guten zuviel
getan ist. Gemessen an den Bezügen der andern
Beamten , mögen ja solche Gehälter ihre Be¬
rechtigung haben. Aber dieser .Gesichtspunkt darf
heute nicht in den Vordergrund treten . Bei der
finanziellen Not aller Städte kann kein Beamter
Forderungen über das Existenzminimum hinaus
stellen. Auch in der staatlichen Verwaltung werden
vielfach übertriebene Gehälter gezahlt. Das ist
umso weniger verwunderlich, als man auch Ge¬
haltsfragen neuerdings mit parteipolitischen
Augen betrachtet . So hat der Kultusminister
Hänisch die Einreihung der Lehrer in eine höhere
Gehaltsstufe damit begründet , daß man die Lehrer
und damit auch die Jugend für das gegenwärtige
System gewinnen müsse. Hänisch schlug sogar ' vor,
man solle, wenn kein Geld vorhanden sei, andere
Beamtengruppen in ihren Bezügen kürzen, und
den Lehrern mehr geben.

Der Reichsfinanzminister Wirth hat vor weni¬
gen Tagen die Befürchtung ausgesprochen, daß
aller Wahrscheinlichkeit nach Reich , Staat und
Gemeinden die hohen Gehälter nicht
mehr lange zahlen  könnten . Das bedeutet
die Ankündigung des bevorstehenden Bankerotts.
Wir haben in den jr.--.ven Wochen mit vielen Ver¬
tretern der Beamtenschaft und der Arbeiter in den
staatlichen und städtischen Betrieben über die
unvermeidlichen letzten Konseguenzen gesprochen.
Uns überraschte da hie jAuffasfung, daß man allge¬
mein eiiie Aufrechterhaltung des heutige, , Zu¬
standes als unmöglich ansieht . Da wir durch Be¬
scheidenheit und Genügsamkeit ja doch nichts
retten können, da ja doch alles vor die Hunde
geht, wollen wir nicht allein darben : ja , weün
wir durch Zurückstellung .'unserer Forderungen das
böse Ende perhiydern könnten, würden wir mit
uns reden lassen — das war das allgemeine Ur¬
teil . Die Auffassung, daß ein furchtbarer Krach
das Ende der Entwicklung sein wird , ist an dieser
Stelle unablässig betont worden . Heute verschlie¬
ßen sich die breitesten Schichten dieser Einsicht
nicht mehr . Jeder sucht noch für sich tzu bekommen,
was möglich ist ; nach uns die Sündflut

40 Milliarden Defizit
Berli « , 2. Ang. In einer Sitzung -es volks¬

wirtschaftlichen Ausschnsses des Reichstages machte
der Reichsfinanzminister Mitteilungen über die
Finanzlage des Reiches.  Der Minister
rechnet mit einem Fehlbetrag allein in den großen
Reichsbetrieben der Eisenbahn und der Post von
insgesamt mindestens 20 Milliarden Mark. Hierzu
kommen Fehlbeträge im ordentlichen Etat des
Reiches von 4 Milliarden Mark und im außer¬
ordentlichen Etat von 12 Milliarden Mark. Auf
der Ausgabesciteergibt sich als» ein Fehlbetrag von
mindestens 30 Milliarden Mark, mit dem im lau¬
fenden Jahre zn rechnen sei« wird. Ob hierbei
schon die Lasten, die das Kohlenabkommen von Spa
uns anferlegt, und die etwa auf 6 Milliarden
Mark jährlich zn beziffern sind, eingerechnet waren,
ist nicht bekannt. Hält man das alles znsammen.
jo ergibt sich, daß das lanfende Hanshaltsjahr des
Reiches mit dem nngchcnren Fehlbetrag von
mindestens 40 Milliarden Mark  ab-
schlicßen wird. Schon jetzt aber wird man damit
rechnen dürfen, daß dieser Fehlbetrag in Wirklich¬
keit noch viel höher  sein wird. (Diese ('fahlen
bestätigen, was in dem vorstehenden Artikel ge¬
sagt wird . 40 Milliarden Mark Fehlbetrag bedeu¬
ten die Verminderung des Vvlksvermögens um die
gleiche Summe . Nvlksvcrmögen ist aber kaum
mehr vorhanden.)

Die Besoldung der Eisenbahner
Berlin,  2 . Aug. Der Hauptausschuß des

Reichstages ist heute mittag erneut zu einer
Sitzung zusammengetreten , um die Beratungen
über die B e s>o ld u n g s r e f o r nr weiterzufüh-
ren , nachdem die beteiligten Organisationen das
„Ultimatum " zurückgezogen hatten . Ter Antrag
des Unterausschusses wurde in folgender Form
angenommen:

,j £er Reichstag isst damit einverstanden , daß
die so/us dem Umschwung des Reichslohntarifs
für die Verkehxsarbeiter notwendig werdenden
Mittel sowie die sich-daraus ergebende Ausgleichs¬
zulage für die Beamten beschafft werden . Ter
Reichstag erklärt fick grundsätzlich damit einver¬
standen , >.daß bei der eittgeleiteten Nachprüfung

des Reichs-Besoldungsgesetzes die Folgerung aus
der Länderbesoldungsordnung für die int Reiche
besonders vorgenvmmenen Einstufungen gezogen
ivird , soweit sie mit dem einheitlichen Ausbau
der Reichsbesoldungsorouung zu vereinbaren sei."

Russisch-Polnischer Krieg
Die Bedrohung Warschaus

Berlin,  2 . Aug. Die „Times" meldet ans
Warschau, daß die englischen, französische« und
amerikamschen Gesandtschaften ihre Staatsangehö¬
rigen ausgefvrdert haben. Warschau auf dem
schnellsten Wege zn verlasse «. Die Auf-
sorderung der Botschaften hat in Warschauer
Kreisen einen sehr peinlichen Eindruck hervorge-
rusen.

Fortdauer der Kämpfe
Warschau,  2 . Aug. Das Oberkommando der

Roten Armee teilte den polnischen Unterhändlern
mit, daß das russische Heer seinen Vormarsch erst
einstellen werde, wenn der Waffenstillstandsvertrag
unterzeichnet sei. Der russische General erklärte,
daß der Beginn der Verhandlungen nicht das Auf-
hvren der Feindseligkeiten bedeute und daß nur die
sofortige A nnahme aller russischen
Bedingungen,  die heute oder morgen be¬
kannt gemacht werden würden , das Rote .Heer in
den Stellungen , in denen es sich gegenwärtig be¬
finde, aufhalten könne

Deutscher Reichstag
Berlin,  2 . Aug..

Das vorläufige Abkomnwn über die Wiederauf¬
nahme der Beziehungen zlvischen dem Deutschen Reiche
und Lettland wird endgiltig angenommen, ebenso der
Vertrag zwischen der deutschen und der niederländr-
schen Regierung betr. Kredite und Steinkohlen so¬
wie die Novelle zum deutschen Postgebührengesetz vom
20. April 1920, wonach die Erhöhung der Zeitungs¬
gebühren erst ab 1. Januar 1921 eintreten dürste.
Es folgt die erste Lesung des Antrages Müller-Franken
(Soz.), aut 'Erlaß eines allgemeinen Amnestie-Gesetzes
und von Straffreiheit, für Straftaten zur Abwehr hoch¬
verräterischer Unternehmungen, mit Ausnahme der Ur¬
heber und Führer. Ansgenomnien von der Strafsteiheit
sind nall» diesem Gesetz Verbrechen gegen das Leben,
Körperverletzung, sowie Brandstiftung. Dr . Redbruch
(Soz.) : Wenn man im Sinne des bürgerlichen An¬
trages auch die Kapitalisten freilaßt, so muß man
auch die Revolutionäre von 1919 freilassen, denn
dann haben die bavrischen Revolutionäre ebenfalls
Anspruch aus Strafsteiheit. Dr. H e r zse l d (U. S .)
begründet den Gesetzesantrag Mner Partei , der sür
alle aus politischen Beweggründen verübte Straftaten
Amnestie gelvährcn will, insbesondere Siraftaten , die
im Zusammenhang mit dem Kapo-Putsch und mit
den infolge l>esselben erfolgten Einberufung der Reichs¬
wehr in Verbindung stehenden Straftaten stehen. Aus¬
geschlossen sollen sein Straftaten , die zur Unterstützung
des Kapv-Putsckes dienten. Burla ge (Ztr .) : Der
Strafsteiheit müssen gewi'se Grenzen bezogen werden,
wenn wir uns nicht mit dem größten Teile des Volkes
in Widerspruch setzen wollen. W:r könnten es nicht
verantworten, wenn Amnestie für gemeine Verbrechen
! ' » ■ ' .. .. . ■■■— i _

Reue Unruhen
Ausschreitungen in Frankfurt
Frankfurt,  2 . Aug. Wie in Magdeburg,

Höchst und an anderen Orten hat sich jetzt auch in
Frauljurt in den A dl e r w e r ke n ein Gewaltakt
abgespielt, ans ähnlichen Ursachen nnd mit ähn¬
liche« Ausschreitungen. Wie die Direktion der
Adlerwerke mitteilt, hatte der Betriebsrat mit der
Direktion Montag vormittag eine Besprechung über
die Wiedcreinsührnngder 44stttndigen wöchentlichen
Arbeitszeit nnd Bezahlung des Steuerabzuges
durck das Werk. Die ans 12 Uhr geforderte Ent¬
scheidung konnte nicht erteilt werden, da hierfür
Unterlagen notwerrdig waren Dies mnrde dem
Betriebsrat gleich mitgetcilt, jedoch sollte die Ent¬
scheidung noch am Montag fallen. Ei» Teil der
Arbeiter, der vom Betriebsrat nicht unterrichtet
war, drang ins Direktionsgebände ein. Direktor
Sainbcrlich erklärte zwei Betriebsratsmitgliedern,
daß er unter dem Zwang die Forderungen, jedoch
ohne seine Verantwortung, genehmige. Den ein-
dringcnden Arbeitern wurde dies mitgeteilt. Sie
lieben sich dadurch aber nicht beruhigen und dran¬
gen mit Stühlen nkm ans Direktor Tainberlich
ein. schlugen ihn zn Boden, wobei er einen leichten
Schäöelbrnch nnd Ouetschnngen  davon-
trng. Er fiel bewußtlos zu Boden. Die Proku¬
risten Wilhelm nnd Erwin Kleyer, die ihn z» decken
versuchten, wnrde» gleichfalls dnrch Stöße nsw. ver¬
letzt nnd am Körper gequetscht. Die Einrichtnngs-
gcgenstünde eines Zimmers, sowie eine große An¬
zahl Scheiben wurden vollkommen zertrümmert.
Ein Teil der vernünftigen Arbeiterschaft suchte die
Angegriffene» zn schütze«, jedoch erfolglos.

Generalstreik in Zittau
Berlin,  2. Aug. In Zittau  und Umgebung

ist nach Mitteilungen der dortigen Polizeiöirektivn
der Generalstreik  ausgebrochen , den ein aus
15 Unabhängigen bestehender Ausschuß proklamiert
hatte. Heute mußten auch alle Geschäfte schließen.
Ter Ausschuß zwang diejenigen Geschäftsinhaber,
die sich weigerten, gewaltsam zur Schließung ihrer
Geschäfte. Auch das Gas - und Elektrizitätswerk
hat die Arbeit eingestellt. Die technische Nothilfe
hat nvch nicht eingegriffen. Die Forderungen der
Ausständigen laufen hinaus auf eine Entwaffnung
der Sicherheitspolizei und die Abgabe der
MSffen an die Arbeiter.

gewährt würde. In die rnnern Angelegenheiten der
Länder »vollen »vir uns mit der Amnestie nicht ecn-
mischen. Düringer (Dntl .) : Gegen eine allgemeine
Amnestie sprechen hier schivere Bedenken. Tie Amnestie
beschränkt sich in dem vorliegenden Antrag aus poli¬
tische Verbrechen. Tic mangelhafte Ernährung unseres
Volkes erklärt nur zu gut, wenn das moralische Gleich-
geivicht unseres Volkes ins Wanken geraten ist. Der
Antrag der U. S . P .geht uns zu weit. Eine Majori-
sierung Bayerns, dessen Volksvertreter sich gegen die
Amnestie der hochverräterischen Unternehnien gegen die
Landesverfassung Lusgesprochen haben, kann nicht in
Frage kominen. Justizminister Heinze:  Wenn wir
die unhaltbaren Zustände iin Ruhrgebiet beseitigen
wollen, dann muß die ungeheure Erregung, die infolge
der Strafprozessedort herrscht, beseitigt werden. Das
Recht Bayerns aus seine be»ondere Behandlung er¬
kennen wir an. Daher ist der Antrag der Regierungs¬
parteien aus Straffreiheit bei Handlungen gegen das
Reick richtig. Dr. Ka h l (D. Vpt.) : Wir gewähren
die Amnestie, weil wir ernen Strich unter die Ver¬
gangenheit machen wollen.

In zweiter Lesung wird der Geietzentivurf der Un¬
abhängigen gegen die Stimmen der beiden sozialisti¬
schen Parteien und der Antrag der Deutschnationalcn
gegen die Stiinmen der Antragsteller abgelehnt. Der
Antrag der Koalitionsparteienwird angenommen, eben¬
so in dritter, endgültiger Gesaintabstimmung, ebenso
die Verfassungsänderniig über die Abgabe der preußi¬
schen Stimmen im Reichsrat und das Gesetz über das
besondere Gemeindewahtrecht für Helgoland.

Daraus wird die zweite Beratung des ergänzender
Notetats fortgesetzt. Der Haushalt für das Ministe¬
rium des Innern »vird ohne Erörterung genehmigt,
während bei demjenigen deŝ Reichswehrministeriums
AbgeordneterS chöp f i i n (Soz.) eine Verminderung
der Generale und Obersten forderte. Reichsfinanzminr-
fter Wirt  h führte aus, die Finanzlage des Reiches
verschlechterte sich weiter. Feste Entschlüsse seren schwie¬
rig wegen der Ungewißheit über die großen Verpflich¬
tungen, die dem Reiche durch die Entente auierlegt wer¬
den' sollen. Französische Zeitungen brachten' eine wahre
Fata morgana phantastischer Zahlen, deren Aufbrin¬
gung durch uns außerhalb jeder Möglichkeiten und
dadurch außerhalb der Vernunft lägen. Im Vertrage
von Versailles suche man vergebens nach einem Ge¬
danken des Wiederaufbaues Europas. Das erste, wahre
Friedenswerk sei der heute abgeschlossene Vertrag zwi¬
schen Deutschland und Holland über die Kredite und
Steinkohlen, dc.r beiden Teilen zur Ehre gereicht. (Leb¬
hafter Beifall.) Reichswelirminister Dr. Geßler:  Ge¬
wiß dürfen »vir keinen Pfennig mehr ausgeben, als
unbedingt nötig ist. Die Reichswehr befindet sich in
voller Umwandlung, itrcb gerade in dieser Uebergangs-
zeit bedürfen wir einer größeren Anzahl tüchtiger
Generale und Obersten. Nach weiteren Debatten wird
der Wehretat bewilligt, ebenso der Etat des Schatz-
Ministeriums und des Landwirtschastsministeriums. Bei
der Debatte über den Etat des Finanzministeriums,
welcher be»villigt »vird, verliest Reichsiinanzminister
W'irth  das Telegramm der bavrischen Verkehrsbeam¬
ten, die jeden Demonstrationsstreik zur Erreichung
ihrer wirtschaftlichen Forderungen ablehnen. Redner
führt dann aus : Wir haben jetzt 23 8 Milliarden
M a r r R ei chs schu l d e n. Dazu kommen noch 39
Millionen Mark aus der Uebernahme der Eisenbahnen.
Ber der Bewilligung des Etats des Ministeriums des
Auswärtigen befürwortet Abaeordneter Freiherr v.Lers-
ner die Herausgabe einer übersichtlichen, kur-en Volks¬
ausgabe der Hauptbeistimmungen des Versailler Frie¬
densvertrages. Auf Grund einer solchen können wir
am besten für eine Revision desselben arbeiten. Reichs¬
minister Tr . Simon erklärt, daß er der Anregung
gerne entsprechen»volle.

in der Industrie
Ueber Vorgänge in Zittau  veröffentlicht die

illachrichtenstelle der Staatskanzlei eine Mitteilung,
worin es heißt: '

Unverantwortliche Kreise veranlaßten anläßlich
der Vorkommnisse irach einer Versammlung der
U. S . P . einen Teil der Bevölkerung zu Gesetzlosig¬
keiten und Geivatttaten . Ueber den Kopf der Ge¬
werkschaften rief sich eigenmächtig ein Aktionsaus¬
schuß als Inhaber der höchsten Gewalt ans und
nahm den offenen Kainpf auf gegen die verfassungs-
»nüßigen Organe . Landfremde versuchten
einen sp a r t a ki d i s che n Putsch.  Der
Führer ist der steckbrieflich verfolgte MMer Jordan
aus dem Rubrrevier , der dort wie auch irn Lugau-
Oelsnitzer Revier namenloses Unglück über die
Arbeiter brachte. Eine terroristische Mehrheit ging
zu Gewalttätigkeiten über , wobei acht Amtsper-
svneu abgeietzt und das Licht- und Kraftwerk still¬
gelegt wurde. Man drohte ferner an , das Kraft-
»verk Hirschfeld still,-ulegen. Ans diesem Grunde
»var die Regierung nicht in ber Lage, in Verhand¬
lungen über die gestellten Forderungen einzutre-
tcn. Das Gesamtininisterium beschloß am Sonn¬
tag, alles zu tun , um die staatlichen Werke zu
schützen und iin Gange zu halten. Zu diesem
Zivccke rvnrdcn die Leiter der Landessicherheit, die
Polizei - und Militärbefchlshaber ersucht, das
Nötige zu veranlassen. Wenn bis zur Erreichung
dieser Aufgabe vorübergehend der Belagerungs¬
zustand über die unmittelbar bedrohten Gebiete
non Zittau und Löbau verhängt werden mußte,
so hofft die Negierung , daß bei tatkräftiger Mit¬
hilfe der Bevölkerung bei Herstellung der Ruhe
und Sicherheit der Belagerungszustand in kurzer
Zeit überflüssig gemacht wird.

Der steuerfreie Lohn
S ch che i n fu r t , 3. !Aug. (Eigene Meldung ).

Zum 2S-Mrigen Jubiläum der hiesigen Kügel-
lagerfabrik von Fichtel und Sachs schickten die
3500 Arbeiter eine fünfköpfige Abordnung zur
Direktion und verlangte steuerfreie Löhnung und
Zurückzahlung der bereits einbehaltenen Abzüge
mit der Drohung , bei abermaligem Abzug leine
Gewähr für die Sicherheit der Direktion zu
leisten. Diese gab daraufhin nach! und überließ
den Arbeitern die Verantivorjung dem Staate
gegenüber, - - - ,
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Der russische Kulturlod
Der Rcichsminister des Aeußern Dr . Simo ns

hat am '26. Juli im Reichstage seine mit grober
»Spannung erwartete Rede über Spa gehalten und
ist dabei auch auf die Ostsragen zu sprechen gekom¬
men. Er hat unter lebhafter Unruhe auf der
rechten Seite des Hauses und größter Zustimmung
auf der Seite der Unabhängigen und einigem Er-
staunen 'bei den übrigen Parteien ein Bild 'von
den wirtschaftlichen Zuständen in der Sowjetrepu¬
blik entworfen , das in st r i kt e m Gegensatz
'zu dem steht, was nichtbolschewistische Rußland¬
kenner berichten , die die Zustände chn Ort und
Stelle studiert haben . Dr . Simons Ausführungen
lassen sich aber auch an der Hand bolschewistischer
Quellen jederzeit widerlegen.  Ter Mi¬
nister hat offenbar seine 'Kenntnis über die Zu¬
stände in der Sowjetrepublik aus Quellen ge¬
schöpft, deren Richtigkeit er in der Hetze der letzten
Zeit nicht genügend hat nachprüfen können. Der
Minister hat versprochen , das ihm zur Verfügung
stehende Material den Reichstagsabgeordneten zu
Übergeben. Man darf der Veröffentlichung dieses
Materials mit Spannung entgegensehen . Man
soll gewiß nicht zu denen gehören , die in Rußland
„nichts als Chaos sehen" . Aber man kann jedoch
im Gegensatz zum Minister der Ansicht sein, daß
in einem Lande , in dem die .Arbeiterschaft bis
64 Prozent ihres Bedarfs an .Getreideprodukten
im Schleichhandel erwerben muß , weil sie sonst
Hungers sterben müßte , schwerlich von einer „ge¬
radezu enormen aufbauenden Wirtschaft " gespro¬
chen werden darf . Man müßte doch gnnehmen,
daß das offizielle Organ des Obersten Sowjets
der Volkswirtschaft , die „ Ekonomitscheskaja Shisn",
über die Zustände in der Sowjetrepublik jeden¬
falls nicht schlechter orientiert ist als der deutsche
Außenminister . In Rußland herrscht, wie die
Bolschewisten selbst uns berichten , eine unge¬
heure Sterblichkeit,  die im Jahre 1919
beispielsweise in Petersburg die Anzahl der Ge¬
hurten ums Sechsfache überstiegen hat , auf allen
Gebieten des Wirtschaftslebens ist eine furcht¬
bare Zerrütterung  zu bemerken. Der Bol¬
schewismus hat , wie sich auch aus bolschewistischer
Quelle jederzeit Nachweisen läßt , nicht eine Stei¬
gerung , sondern ein Sinken der Produktivität her¬
vorgerufen.

lieber die wirtschaftlichen Zustände in Rußland
schrieb noch am 3. Juni d. I . die Moskauer bol¬
schewistische „Prawda " . Sie behandelte in dem
in Betracht kommenden Artikel besonders die
Wiederherstellung des Eisenbahnwesens . „Wir
haben bisher , verglichen mit dem, was gemacht
werden muß , außerordentlich wenig getan ." Die
„Prawda " führt Zahlen über die tägliche Ver¬
ladung der Waggons an . Von einer Besserung
im wirklichen Sinne dieses Wortes tonne , so führt
die „Prawda " aus , leine Rede sein. Die scheinbare
Besserung erkläre sich einfach durch den größeren
'Flächenraum , die größere Anzahl von Stationen
und die größere Ausdehnung des Eisenbahnnetzes,
übet  die die Sowjetrepublik infolge des siegrei¬
chen Vormarsches der Roten Armee jetzt verfüge.
,Die Länge des Eisenbahnnetzes sei während der
vier Monate des Jahres 1920, verglichen mit
derselben Zeit des Vorjahres , etwa auf das Dop¬
pelte gestiegen, während die Verladung nur eine
'unbedeutende Steigerung aufweise . Dasselbe müsse
hinsichtlich der Zahl der Lokomotiven usw. gesagt
werden . Während wir immer größere Flächen
'erobern, fällt die Anzahl der gesunden Lokomoti¬
ven, gerechnet auf die Werst, in ganz gewaltiger
Weise. Im April 1919 kamen auf je hundert
Werst — 17 Lokomotiven , im April 1920 sind es
'— nur 9. Aehnlich wie die „Prawda " äußert sich
der Bolschewist A. Alow in der „Krusnaja Gazetta"
vvm 4. Juli . Er schreibt u. a. : „Im April und
Mai ist die Ausbesserung von Lokomotiven in
Petersburg zurückgegangen . Im März wurden
25. im April 23 und im Mai nur 20 Lokomotiven
ausgebessert . Ebenso steht es mit der Reparatur
der Waggons , von denen im April 720, im Mai
nur 609 ihre Heilstätten gesund verließen . Dabei
ist die Zahl der Arbeiter von 6191 im März auf
6417 im Mai gestiegen . Die .Arbeiter kommen
auch wieder regelmäßiger zur Arbeit . Woran
liegt also der Rückgang ? Die Produktivität
der Arbeit ist weiter gefallen.  Daher
wird das Arbeitsprogramm nicht ausgeführt . Die
Arbeit geht flau vor sich. Verderblich wirkt hier
der Einfluß der Arbeit in den 'Gemüsegärten.

Verschiedene'Arbeiter arbeiten des Abends noch
in den Arbeitsgenossenschaften, wo sie zwischen
1000 und 3000 Rubel täglich verdienen können.
Tann kommen sie müde zur Arbeit . Das Resultat
ist ein ungeheurer Verbrauch an Heizmaterial und
nachlässige Arbeit. Der völlige Mangel an dem
nötigen Material wie Bandagen , Leder . Glas usw.
trägt das seinige bei. Die Arbeiter müssen sträng
kontrolliert werden, daß sie wirklich alle ihre
Kräfte nur dem Transportwesen widmen ."

Im „Vorwärts " .setzt sich A. Grrgoriianz in
Aufsatz unter dem Titel „Die Wirtschaft dereinem

Eitler Ruhm

Bolschewiki" mit den Aeußerungen des Ministers
des Auswärtigen auseinander . Grigorjanz schreibt:
„Der Zufall wollte es so, daß die „Rote Fahne"
in diesen Tagen zwei große Artikel aus der Feder
des sehr bekannten Bolschewisten N. Bucharin
unter der Ueberschrift „Der Stand der Wirtschaft
in Sowjet-Rußland " brachte . Diese Artikel stellen
nichts anderes als die reine Widerlegung der
Thesen des Reichsministers Dr . Simons dar.
Alle Aeußerungen der bolschewistischen Minister,
Kommissare usw. usw. schildern uns , wie die
Wirtschaft und die Leistun-Mähigkeit der Gesamt¬
heit sowie des einzelnen in den Jahren 1913 und
1919 immer mehr gesunken waren . Das sind von
den Bolschewisten selbst festgenagelte Tatsachen.
Aus ihnen ergibt sich aber mit eiserner Konse¬
quenz die Schlußfolgerung : die Anwendung der
bolschewistischen Prinzipien hat es auf keistem
Gebiete der wirtschaftlichen Betätigung zuwege
gebracht, die Produktion zu steigern und zu ent¬
falten . In allen Berichten der maßgebenden
Bolschewiki selbst lesen wir so ungefähr das gleiche
Urteil über die Lage. Upd wenn dem Herrn Mini¬
ster Dr . Simons etwas anderes berichtet wurde,
so entsteht die Frage , ob nicht die Gewährsmänner
des Ministers die zahllosen Projekte , statistischen
Tabellen und großartigen Pläne , von denen es in
Sowjet-Rußland eine ganze Menge gibt , für die
Wirklichkeit gehalten haben"

Die Aeußerung des Ministers Simons dürfte
den deutschen Bolschewisten radikal -ckinkester Prä¬
gung und den sogenannten Nationalbolschewisten
sehr willkommen sein. Von den Treibereien und
Vorbereitungen der ersteren , die sich in der letzten
Zeit trotz aller Dementis und Ableugnungen sehr
stark bemerkbar machen, wird noch zu reden sein.
Aber auch die nationalbolschewistische Strömung
in Deutschland mit dem Ziele , unter Preisgabe
der Möglichkeitendes Wiederaufbaues auf Grund
des Versailler Vertrages durch Bereinigung mit
dem bolschewistischenRußland die Friedensbe¬
dingungen abzuschütteln, haben in letzter Zeit
wieder sehr zugenommen. Die Ursachen hierfür
sind in den Ergebnissen von Spa und den Er¬
folgen der russischen Armeen zu suchen. Die Kon¬
stellation im Osten wird aus jeden Fall eine
'grundlegende Veränderung erfahren - Hiera -s o g'
für uns , daß wir uns hüten sollten , uns ebenso¬
wenig, wie wir uns auf die polnisch : Seite schlagen
dürfen , dem Bolschewismus an den Hals zu
werfen, um unsere Lage im Osten zu verbessern.
Durch Kokettieren mit dem Bolschewismus könnte
bei Lenin und seinen deutschen Freunden der
Glaube erstehen, daß wir uns nach den Zuständen
sehnten, unter denen die russische Bevölkerung,
die zu Millionen an Hunger und Typhus
stirbt,  so sehr leidet. Das ist doch wohl bei
jedem Deutschen vollständig ausgeschlossen. Ruß¬
land ist» wie gegenüber den Lügen der Linksradi¬
kalen nicht oft genug betont werden kann . durch
den Bolschewismus wirtschaftlich vollständig ans
den Hund gebracht worden . Alles , was an wirt¬
schaftlichen Werten in Rußland noch vorhanden
ist oder von den Fabriken und Handelsorganisa¬
tionen beschafft wird , verschlingt heute restlos die
Armee. Wie weit die derzeitigen Machthaber
Rußlands zum wirtschaftlichen Wiederaufbau fähig
sind, ist sehr schwer zu beurteilen . Aber selbst
wenn sie in dieser Hinsicht Ersprießliches leisten
sollten, kann für uns eine Nachahmung des russi¬
schen Beispiels , vor einem Wiederaufbau erst mal
die ganze Volkswirtschaft gründlich zu minieren
und somit den Wiederaufbau zwecklos zu ver ögern
und zu erschweren, nicht in Betracht kommen. Es
wäre zu wünschen, daß man dies in Deutschland
überall so klar erkennt wie im Auslands Eine
nationalbolschewistischeBewegung bei uns ist nicht
nur überflüssig, sondern schädlich. Bon einem
Obsiegen des Bolschewismus hätten wir nach wie
vor nichts anderes zu erwarten als umcrn wirt¬
schaftlichen Tod. Dessen mögen die sogenannten
nationalen Bolschewisten stets eingedenk sein und

sich nicht durch eine vorübergehende politische
Konstellation zu übereilten Schritten verleiten
lassen.

Da der Arbeiter vom Bolschewismus nichts
zu erwarten hat, da der Bolschewismus die Wirt¬
schaft vernichtet — darüber sollte nun endlich
genug gesagt sein — so hat auch das Bürgertum
vom bolschewistischen Russentum alles zu befürch¬
ten. Man träume doch nicht und sehe sich zuver¬
lässige Meldungen an , die durch die Presse gehen.
Noch vor einigen Tagen berichtete „Berlinske
Tidende" aus Wilna , wie die Bolschewisten gleich
nach ihrem Einzug Befehle gaben zur Verhaftung
aller Gutsbesitzer. „Die Beschlagnahmedes Eigen¬
tums und die Verfolgung aller bürgerlichen Kreise
ist in vollem Gange. Die bolsch wistische Agitation
findet bei der Bevölkerung wenig Ankiang. Der
bolschewistischen Besetzung folgten sofort Lebens¬
mittelmangel und unerschwinglichePreise für alle
Waren ." So sicht der Bolschewismus aus , den sich
so mancher deutsche sonst recht biedere und ver¬
nünftige Philister als Erlöser von allen Nebeln
erträumt . Nein, schlimmer, viel schlimmer wie
alle Drangsale , die uns der Vertrag von Ver¬
sailles auserlegt , ist der Bolschewismus eines
Lenin und Trotzki. Er bedeutet wirtschaftlichen
Tod , wie uns das Beispiel Rußlands — des
volkswirtschaftlich und industriell viel weniger
komplizierten Rußland — grinsend predigt , aber
er ist auch, und das ist das Furchtbarste . Tod
der Kultur ', der lebendigen christlichen Kultur.
Der Bolschewismus wäre der Untergang des
Abendlandes — wie es der sterbende junge Medi¬
ziner und Nihilist in Turgenjews Roman „Väter
und Söhne" in den letzten Zügen qualvoll und
verzweifelt ausrnft : „Nun kömmt die Finsternis !"

tcnte erlaube % Jahr nach Ablieferung t»e8 iAtl
Heeresgerats den Bau von Luftschiffen
aufzunehmcn . Das sei aber eine Bestimmung. J
AAMi Mrtfh S)4 #»Ttnfinitganz nach Belieben abgeändert werden könne.
Wiederaufnahme des Luftschiffbaues mühe j ai ,’
jedes dritte Luftschiff bis zur Erreichung der »e.
langten Gesamtzahl an die Entente abqeĝ '
werden.

Neue Ausschüsse im Reichstage
B e r l i n , 2. Aug. Eine Reihe neuer AüSschtz«

sind im Reichstage gebildet worben bezw. aufon,
mcngcircten . Das Zentrum  ist in diesen Apz'.
schuhen wie folgt vertreten : Im Untersuchung
auSsrhnß durch die Abgeordneten Burlage,
Kaas , Dr . Lauscher »nd Dr . Spahn , letzterer ü
Stellvertreter des Vorsitzenden Abgeordneten ${i
tcrsen (Derrick. Dem UeberwachungsausschntzÄt,
hören an die Abgeordneten Herold und
Spahn , dem Ausschuß gegen die Kapitalflucht
Abgeordneten ten Hompel und Schnlz-Gahwk»
Der Abgeordnete ten Hompel ist Stellvertreter
Abgeordneten Bogt Herr (U. Soz .s. Dem Sluaî t
für Wohnungswesen gehören vom Zentrum an j>j,
Abgeordneten H ö n e r . Rheinländer , Schlack uip
Tremmel . Im Ansschnß für Bevölkerungspolch,
ist das Zentrum vertreten durch die Abgeordnete,
Dr Hitze. Frau Nenhans . Dr . Schreiber
Schwarz-  Frankfurt . In dem neugebildetiz
Ausschuß für Verbilligung der Verwaltung ist da,
Zentrum vertreten durch die Abgeordneten Busch
Imbusck , Koch und Poppe. Letzterer führt de,
Vorsitz in diesem Ausschuß.

r«

Der„Dolchstoß von hinten"
„Erdgeräusche" lautet die Ueberschrift einer

Reihe von Kriegsschilderungen, die die „Rote
Fahne " kürzlich veröffentlichte. In einem „Auf¬
ruhr " überschriebenen Abschnitt heißt es wörtlich:
„Der lautlose, verbissene Kämpf der Revolution
beginnt . Durch die Städte ziehen die Frauen
und schreien nach Brot . Geheimzirkel werden
aufgehoben. Zeitungen werden unterdrückt . Tie
Gefängnisse sind überfüllt . Tie SirafkompaglMn
werden ins Feuer geführt . Märtyrer sterben im
Standrecht . Rußland .hat sich erhöben, und in
den Fabriken laizschen die Arbeiter . Tic Sol¬
daten in den Fronten denken nach. Flug¬
blätter  kommen geheimnisvoll mit der Feld¬
post.  Tie Ordensbänder werden von den Uni¬
formen gerissen. Tie Offiziere rverdrn nicht mehr
gegrüßt , und der Gegner schießt nachts an Stelle
der Minen und Granaten Flugblätter zu Tau¬
senden in die Stellung . Das Bataillon kauft
sie auf und gibt Hunderttausende von Mark
für dieses gesammelte Feuer und löscht es nicht
mehr . Die Flugzettel gehen von Hand zu Hand
und .dann von Mund zu Mund . Rußland
triumPhiert  über Deutschland. Die Idee über
die Gewalt . In einer Nacht schießen wir Le¬
nins Aufruf „An Alle" in die französischen Grä¬
ben und am Tage winken wir uns zu wie in
den Tagen um Stockholm. Der Hunger geht durch
die Gräben und wir brechen oie Unterstände auf,
in denen die Lebensmittel lagern . Wenn wir in
Ruhe sind, fischen wir mit Handgranaten und
vernichten die Fischbestände. Die Verschwö¬
rung  geht durch die Gräben und es fallen Schüsse
und Handgranaten auf mißliebige Ofiiziere, und
eines Tage ? kommen die M.-G .-Leute mit einer
Mine , üm einen Schinderlentnaut in die Luft zu
sprengen . Die Mädchen und Frauen in der Etappe
werden unnahbar und feindlich. Und als der
Generalstab ans Petersburg und Kiew marschieren
läßt , ist Teuschland längst besiegt und die Re¬
volution sitzt im Herzen Berlins ." Das ist ein
deutliches und anschauliche? Eingeständnis.

Deutschlands Erwerbslose
in-/,. B e r l i n . 2. Aug. Das Reichsarbeitsmst

sterinm teilt mit : Die Zahl der zu unterstützende,!
Erwerbslosen ist im Reiche, wie infolge der „ J
haltenden nnaiinktigen wirtschaftlichen Lage zu eil
warten war , gestiegen. Nach amtlichen Feststellu«,
gen betrug die Zahl der männlichen Erwerbslose,
am 15. Juli 282 889. die der weiblichen Erwerb
losen 94154, insgesamt 357148 gegen 321128 <,„
1. Juli und 267 485 am 15. Juli 1920. Zu de,
eigentlichen Erwerbslosen kommen 328 907 Fanp
lienangehvriqe . die als Zuschlagsempfänger unter
stützt werden . Die Gesamtzahl der zu unterstütze,,
den Erwerbslosen entspricht dem Stand o«.'
15. März 1920.

900 Prozent Dividende
Die Reichstagsabaeordneten Dr . Stubmann u,i

Dr Fischer (Kölns haben im Reichstag folgend,
Anfrage  eingebracht : Durch die Presse ist di,
bislang unwidersprochene Mitteilung verbreit«
worden , daß die S a l z h e r i n g s - Eiin fufji,
gesellschaft.  die im Aufträge des Reiches arbei
tot. eine Dividend von 600 v. H. verteilt habe. ^
die Rcichsregiernng in der Lage, darüber i
fünft z» erteilen , ob diese Bcbauptung zutrifft
welche Gewinne die genannte Gesellschaft über
Haupt erzielt hat „ nd in welchem Verhältnis ic
Gewinne der Gesellschaft zu den erzielten Preist
der verteilten Heringe stehen?

Wcineinfnhr ans Elsaß-Lothringen
Berlin,  1 Aug. Bon einigen Abgeordnete

der Dkuischen Volkspartei , der Deutschnationalei
und des Zentrums  ist folgende Anfrage :»
Reichstag eingebracht worden : „Der Bersailli:
Frredensvertraq gibt Frankreich das Recht, ei«
bestimmte Menge elsaß-lothringischen Weins zoll
frei  nach Deutschland cinzuführen . Nach b,s jch
unwidersprochenen Nachrichten sollen entgegen öt<
ser Vorschrift Weine über die elsässische Grenze:
das Deutsche Reich cingeführt werden, die Nich
in Elsaß - Lothringen gewachsen  W
und die auch den Bestimmungen des deutW
Wcingesetzes nicht entsprechen. Welche Vorkehr»
gen wird die Rcichsregiernng treffen, um
sichern, daß nur Weine elsaß-lothringiWer Sri
kunft eingeführt werden und daß diese Weme r;
Vorschriften des deutschen Weingesetzes entiprechen.

Die Entwaffnnngsfrage
mz. Berlin,  2. Aug. Der Gesetzentwurf bctr.

die Entwaffnung der Bevölkerung wurde im Aus¬
schuß des Reichstages nach längerer Aussprache mit
unwesentlichen Acnderungcn angenommen.

Der deutsche Lustschissbau
F r i e ü r i chs ha s e n , 2. Aug. In der außer¬

ordentlichen Generalversammlung der Deutschen
Lustschiffahrt-A.-G. teilte der Vorsitzende mit , daß
die Entente für die nach der Revolution zerstörten
7 Luftschiffe Ersatz verlange, aber nicht der Zahl
der Schiffe, sondern dem Rauminhalt nach. Die
beiden fertigen Paffagierluftschisse „Bodensee" und
„Nordstern" müssen abgeliescrt werden. Die En-

Dic Maul- und Klanensenchc
Berlin,  2 . Aug. Der Zentrumsabgcordn»

Blum  hat im Reichstag folgende Anfrage er«
brackt: Die Maul - und Klauenseuche verbreitete,
im Reiche in ganz erschreckendem Umfange, ii
Schaden, welcher der Landwirtschaft dadurch ri
wächst, ist um so großer , weil die Seuche ungewc.
bestig austriti und viele Abschlachtungen von «
erfolgen müssen. Im besetzten Gebiet wird t
Schaden um so härter empfunden, weil dort «
Viehbestände durch die vielen Reqmntlmren , '
gelitten haben und noch dauernd leiden. Ein
Mittel gegen die Seuche ist noch immer nicht«
deckt. Was gedenkt die Reichsregierung zu tun fc
die Forschung für die Entdeckung des Erregers^
Maul - und Klauenseuche durchgreifender zu W
dern '? Welche Maßnahmen will die Reglernng
greifen, um die bereits in einigen Vrindessta-..
eingeführte Ausgleichung durch Maul - L
Klauenseuche entstandenen Schaden für da» »!--
in Ausgestaltung der Seuchenschntzgesetzaebung-
gemein zur Durchführung zu bringen?

Roman von F . von Barmen.
$3 ) «Nachdruck verboten.

„Die nehmen wenigstens mehr Rücksicht auf
den Maler , dem sie die Sorge anvertrauten , ihre
königlichen Züge wiederzugeben ! . . Frau Thylda
ist ein Durchgänger ; sie folgt in allen Dingen nur
ihrem eigenen Dafürhalten ! Als ich zu der Ehre
berufen wurde , sie zu porträtieren , war sie be¬
reits die Witwe von Jacques . Rolland ; obschon
sie immerfort Staat machte mit dem Talente
ihres verstorbenen Gatten , habe ich doch erzählen
hören , die Ehe sei keine glückliche gewesen: cs
hatte beständig Familienszenen gegeben ! Man
hat mir sogar versichert , der berühmte Schrift¬
steller sei aus Kummer über seine Frau morphium¬
süchtig geworden und infolgedessen in jungen
Jahren in einem Sanatorium gestorben . .

„Das ist leider nur zu richtig !" seufzte Na¬
poule und sandte eine mächtige Rauchwolke in
die laue Dommerluft . „Ich sah ihn noch in seinen
letztenTagen ; er hatte ab und zu noch lichte Augen¬
blicke, denen dann jedesmal ein Tobsuchtsanfall
oder ein Zustand absoluter Schwäche folgte . . .
Ein loahrer Ruin . . . Es tat wehe, einen solchen
Verstand in den: Maße zerrüttet zu scheu!"

„Sie waren sehr befreundet miteinander,
'glaube ich?"

„Ja , ich war sogar indirekt die Veranlassung
zu seiner Heirat , und ich gestehe Ihnen , das
macht mir heute noch Kummer !"

„Sieh da , wieso denn ?"
Der Kritiker , ganz befriedigt von dem erzielten

Erfolge , nahm sich Zeit zu seiner Antwort.
Er wählte eine neue Zigarre aus seinem Etui

und zündete diese mit allen Kunstgriffen eines
wahren Kenners an.

Tanneguy , den diese Unterhaltung nicht allzu¬
sehr interessierte , fuhr fort , das Erscheinen Fräu¬
lein Le Gvffs sehnsüchtig zu erwarten . Sobald sie
ihre Hausfraueirpskirhlten erledigt haben würde,
sollte sie sich ihrer Gr-oßmulter zngesellen.

In der Tat zeigte sie sich nach wenigen Augen¬
blicks bereits , ein Strickzeug in d«r Land , « ck

der Terrasse und leise stieg sie in den dunkeln
Garten hinunter.

2cur ihre Hände waren von dem Scheine der
Lampe beleuchtet und unaufhörlich glitten die
Nadeln . Masche um Masche abhebend , geräusch¬
los durch die schlanken Finger .^Sie sorgte wohl
jetzt schon für" warme Strümpfe für ihre Lieb¬
linge am Leuchtturm oder in Erech-Urpat . Die
Winter waren so hart hier zu Lande.

Marius Napoule hatte das sticke Kommen des
inngen Mädchens gar nicht bemerkt . Nachdem er
seine Zigarre angezündet hatte , fuhr er fort:

„Und ich trage gewissermaßen die Schuld an
Jacques Rollands Unglück. Aber wer hätte auch
vorhersehen können, was kommen würde ! Denken
Sie sich; es sind jetzt im Monat Juli gerade
zwanzig Jahre ! . . . Ich befand mich in Concar-
neau, wo ich mit den Eedot , den großen Konser-
ven-Fabrikänten , eine schon von früherher be¬
stehende Freundschaft wieder erneuerte ."

„Ja, " unterbrach in Caboussat . „Cedo nnlli ."
Die ganze Welt kennt den Artikel ! .

Tanneguy schaute aus, als finge die Geschichte
mit einemmalc an. ihn zu interessieren.

„Frau Eedot machte Ss Freude , Komödie spie¬
len zu lassen," fuhr Navoule fort . „Eines Abends
lud sie mich ein, der Probe eines Einakters von
Jacques Rolland , „Die grausame Rivalin ", bei-
znwohnen. Ich ging hin ! . . . Die .Hauptrolle
lag .in den Händen einer großen Schönheit und
sie" spielte mit außergewöhnlich dramatischem
Temperament !. Ich erkundigte mich nach ihrem
Namen . . . Man sagte mir , sie sei die Frau eines
ehrenwerten , aber unberühmten Arztes von Pont-
l 'Abbe, des Doktors Kermenhir ."

In immer größer werdender Spannung verlor
Tanneguy vornüber gebeugt nicht ein Wort des

„Ich kannte Jacques Rolland, " erzählte der
Kvitiker weiter . „Junggesellen , wie wir beide
waren , sahen wir uns häufig im Vereinshause,
im Theater , im Restaurant , ja selbst im Bois de
Bvulogne , wo er, gerade wie ich, morgens mit
Vorliebe einen Spazierritt machte . . Ich wußte,
wie sehr seine leicht erregbare , nervöse Natur dar¬
unter litt , sich schlecht interpretiert zu sehen, und
&n der besten Abficht, ihm «ine einzig dastehende

^ Genugtuung zu verschaffen, telegraphierte ich ihm,
zu inir nach Concarnean zu kommen . . . Ich
sagte ihm nicht, 'weshalb ich ihn rufe . . . »Er
kam . . . Er hörte . . . Er war außer sich . . .
Seine Lobeserhebunaen verdrehten Frau de Ker-
menhir den Kops . . . Es gab häusliche Szenen.
Frau Eedot wollte von neuem Vorstellungen
geben ! Der Doktor verbot seiner Frau , eine Rolle
zu übernehmen . . . Kurz und gut : eines schönen
Abends lies die schöne Maud aus ihrem Haufe
fort , um nicht wiederzukommen . . ."

Zufällig fiel der Blick des Hauptmanns aui
die hübschen Finger : sie strickten emsig, aber er
sah, daß sie zitterten . . . Und die Temperatur
draußen war doch so warm und erquickend . . .

Anne-Marie fühlte wohl, daß sie beobachtet
werde. Sie zog (ihren Stuhl zurück, um vollständig
im Dunkel zu verschwinden und Tanneguy unter¬
schied nichts mehr , als eine unbestimmte , schwarze
Gestalt, über deren Kleid ab und zu ein helleres
Etwas — das Strickzeug — dahinhuschte . .. j

Tanneguys Aufmerksamkeit wandte sich Marius
wieder zu.

Der Bericht, der da vorgetragen wurde , weckte
in ihm weit zurückliegende Erinnerungen , und er
war begierig, festzustellen, wie viel Anklänge an
damals Vernommenes er finden werde.

„Wie seltsam !" rief er aus . „Ich weiß jetzt
wieder ganz genau, daß meine Eltern , ich war erst
zehn Jahre alt , gelegentlich einer Villegiatur in
Concarnean von der Familie Eedot zu dem famo¬
sen Schauspiel-Abende, der also leider so traurige
Konsequenzen nach sich ziehen sollte, eingeladen
waren . . . Der Frau de Kermenhir erinnere ich
mich nicht mehr «ehr deutlich, dagegen habe ich
ihr Töchterchen, das den eigentümlichen Namen
Vivinne trug , durchaus nicht vergessen . . . Es
war das reizendste Kind, dem ich jemals begegnet
bin ! Wie hat die Mutter es über sich zu bringen
vermocht, ein solches Kleinod M verlassen !"

Ein leichtes Geräusch ließ Tanneguy auHeben:
Fräulein Le Goss hatte eine Stricknadel aut den
Ki.es des Gartens fallen lassen.

Tanneguy beeilte sich, diese aufzuheben : als
er sie dem jungen Mädchen überreichte , berührten
seine Finger absichtslos dessen Hand . . . Sie war
kalt wie Eis!

Und der junge Mann fragte sich von neu«
wie ist das möglich ? TiPLuft ist doch so wt

„So haben Sie nichts von dem VorgesaUe»-
in Erfahrung gebracht ?" fuhr Napoule fori. /

„Bei meiner Ehre , nein ! . . . Die Geichi«
haben sich tzugetragen , als ich noch Kind war -

„Gewiß , aber Ihre Eltern ?" ,
„Mein Vater war lange Zeit krank,

eines Gehirnschlages , der ihn in voller Kiach
seinen besten Jahren getroffen hatte . . - M-r
Mutter wich nicht von seiner Seite und kümm--
sich nicht um die Ereignisse im Pariser Leben-

„Jcb vervollständige also meinen Bericht.
Die schöne Maud trug auf Ehescheidung
Ihr armer Gatte , der, das muß ich sagen.̂
durch und durch ehrenwerter Mann , ein F
zeugungstreuer Katholik war , starb, ehe
Prozeß sein Ende erreicht hatte . . . Eimge
nate später debütierte die schöne EmanM -.
unter dem angenommenen Namen einer
Dumenhir — wohl in Erinnerung an da- .M
das sie schmählich verlassen — in der „Wp
Mosaiste ", dem berühmten Florentiner
das Jacques Rolland soeben beendet haM -Z
Welcher Erfolg ! . . . Ganz Paris ist noch g
voll davon ! . . . Am folgenden Morgen
man nur noch von dem neuen Stern!
Glücksrausche über dieses unvergeßliche
hat Jacques Rolland sie um ihre Hano.
Eine Dummheit ! . . . Sie hat ihn im
Sinne des Wortes gemartert , und doch ^
er nicht, ihr offen entgegenzutreten , aus
sie möchte sich weigern , seine Stücke jur " 1
runn zu bringen . In seinem Innern wul̂ B
beständiger Kampf, zwischen dem Autor ,toüyj
sein Werk bis in die Wolken emporgehoben i ■
und der Eifersucht des Gatten , der va
seine Frau gäbe dem großen Publikum zuvu..
ihrem eigenen Ich und ließe sichs'.e kompro £
rende Ehrfurchtsbezeugungen gefallen - - -
beiden sich widerstrebenden Empfindungea
ten ans die Dauer ?eine Gesundheit untec^ ff
Er litt an unausgesetztem Kopfweh und M
Hoffnung , seine Schmerzen zu lindern . > 2
sn?i£firiinrfii mii 'lll'orvbiumeinsvritzungeu -
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xi enStag, 3 , August 1920

Aus Hessen.  2 . Aus . Die Maul - und
«lauenseuche. die in den letzten Monaten außer-
„rdentltch schwere Formen ansetiommen und be-
nuidets in den Provinzen Rheinhessen und Dtar-
kenburs Millivnenverluste verursacht hat . ist nach
Lu, Statistischen Ngchweisungen für Mitte Juli
trotz teilweisen Rückganges noch immer aefährlich
stark verbreitet . Während die Seuche in den
beiden genannten Provinzen im sanzcn ziemlich
stationär blieb , ist in Oberhessen noch eine Zu¬
nahme zu verzeichnen . Ein Anwachsen der Gr-
krankungöziffcr ist zu,verzeichnen in den Kreisen:
BenSbeim, Dieburg , Hesienheim , Offenbach a. M .,
Gießen. Büdingen , Fricdberg , Lauterbach und
Mainz.

Berlin,  2 . Aug . Die Z en t r u m s f r a k-
tion  hat eine zeitgemäße und dankenswerte Neue¬
rung getroffen . Sie hat nämlich besondere Be¬
sprechungen für einzelne Standesgruppen einge-
riästet. Es haben bereits derartige Sonderbespre¬
chungen beispielsweise über Landivirtschastsfrageu
und Schulfragen stattgefnnden . Diese glückliche
Feuerung dürfte unzweifelhaft dazu geeignet sein,
das Verständnis für die Bedürfnisse der einzelnen
Standesgruppen und ihre Notwendigkeiten weit¬
gehendst zu fördern . Man wird dadurch in die
Lage versetzt, in gerechter Weise den berechtigten
Wünschen aller Rechnung zu tragen und die in Be¬
tracht kommenden Fragen sachgemäß nach allen
Richtungen hin zu erörtern . Die Einheit der Frak¬
tion wird dadurch eine neue Stärkung erfahren.

Paris,  2 . Aug . Die französische Negierung
hat nunmehr gestattet , bast bei Grenzüberschreitun-
qen 5099 Francs , und nicht wie früher 1090 Francs,
jmtgenommen werdest können.
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Aus aller Welt
Nest - Isenburg,  2 . Aug . Die Zahl der an

der Ruhr erkrankten Einwohner ist auf 85 ge¬
stiegen. Ein Antrag der Gemeindeverwaltung auf
^Schließung der Schulen wurde vom Kreisgesund-
heitsamt abgelehnt . Erst wenn die Gefahr größer
wird, sollen die Schulen geschlossen werden.

Köln,  2 . Aug . (Die Kriminalität 1914 und
1920.) Die überaus stark angewachseue Straf-
Migkeit in Köln ist aus den Feststellungen der
Kriminalpolizei zu ersehen , die die Straftaten
ms der Zeit vom 1. Januar bis B0 . Juni 1914
der gleichen Zeit , des .Jahres 1920 gegenüberstellte.
An Strafsachen wurden 1914 — 13 600 , 1920 —
11620 Fälle gezählt , ein Mehr von 205 Prozent.
Lei den Strasarten treten die Unterschlagungen
mit 430 Prozent mehr als 1914 in den Vorder¬
grund. Die Entwicklungskurve neigt noch immer
nach oben . Die Einbrüche haben um 261 Prozent,
die Beraubungen der Eisenbahn , Post und Hafen
um 238 Prozent zugenonunen . Die Spezialdieb¬
stähle, früher die gefürchtetsten , wie solche in
Warenhäusern (Taschendiebe ), zeigen stur eine Ver¬
mehrung um 72 Prozent , weil für das Verbrecher¬
tum die großen Einbrüche lohnender geworden
sind.

^ »
Ein Zeichen der Zeit  ist auch der ge¬

fälschte Tausendmarkschein . Daran hat sich vor
1914 niemand herangewagt , weil es eben nur
einen beschränkten Verkehr mit diesen großen
Banknoten gab , die meist bei Millionengeschäften
Verwendung fanden . Wer einen einzelnen Tau¬
sendmarkschein ausgab , wurde schon so scharf auf
snne Persönlichkeit betrachtet , daß er mit Falsi-
sttäten kein. Glück hatte . Heute hat der Tastsend-
markschein aufgehört , eine Rarität zu sein , und
da lohnt sich die Imitation.

Aus der Provinz
11. Gautnrnfest des Untertaunusgancs

hl. Flörsheim  a . M ., 1. Aug . Zum ersten-
™ e. seit 1913 hielt der Untertaunusgau der
1-eutlchen Turnerschaft wieder sein übliches Gau-
rurnfxst ab . Bereits am Samstag waren zahl¬
reiche Turner von auswärts nach Flörsheim ge-
Wmmen, um am Wettschwimmen und -turnen
mzuneh-men . Der am Sams ja gäbe >>d äbgehal len e
«mmers war überaus .stark besucht . Am Conn-
«g früh 7 Uhr begann das Wett -Turnen ; uach-
wtttagä i/22 Uhr bewegte sich ein imposanter
Mzug durch die reich geschmückten Ortsstraßen,
merbel waren 42 Vereine und drei Musikkapellen
wtexitgt. Es war eine köstliche Freude , die Tau-
mnoe von Turnern unter klingendem Spiel wieder

ugnarschieren zu sehen . Als Sieger bei best
«emampfen gingen preisgekrönt hervor u . a.
. »lasse.  Einzelturnen : Ehrenpreis bei98 Mit-

. Verbern mit 145 ',4 Punkte Herm . Sitberreis-
Unterliederbach , — 1. Preis 138 Punkte

Ä 'r^ ttler --Tv . Sindlingen . — 2. Pr . 1341/2
Burkhardt -Tv . Sindlingen , —

4 Pkt . Joh . Battenheier -Tgm , Kriftel,
5 lPkt . A. Bak -Tv . Lorsbach , -

■*'2®1/2 Pkt . Joh . Eckstein, Tv . Unterlieder-
^ 6. Pr . 127 Pkt . Fuchs -Lorsbäch . - Im

Der rote Terror in Höchsta. M.
wr . Höchst a. M ., 2. Aug . Um die Frage der

Organisativnsangehörigkeit sind unter der Ar¬
beiterschaft der Höchster Farbwerke Zwistigkeiten
ansgebrochen : auf der einen Seite stehen die frei-
gewerkschaftlich organisierten Arbeiter , die gegen
die christlich organisierten Vorgehen , auf der anderen
Seite befinden sich die Mitglieder der letzteren Ge¬
werkschaften : soweit sich die christlich organisierten
Arbeiter nicht den frcigewerkschaftlichen Organisa¬
tionen angcschlossen haben , sehen sie sich veranlaßt,
ihre Arbeitsstätte zu verlassen . Zurzeit sind Ver¬
handlungen im Gange , um durch einen Ausgleich
die Wege wieder zu ebnen.

Not oder kein Brot
w; Höchst a . M .» 2. Aug . Der Verlauf der De¬

monstrationen vor dem Hauptbüro der stichigen
Farbwerke , bei welchen mehrere Direktoren er¬
heblich verletzt wurden , dürfte >allgemein bekannt
sein Nachdem man Blut gerochen hatte , hieß es
am folgenden Tage : „Jetzt müssen die Be¬
triebe noch von den christlich organi¬
sierten Arbeitern gesäubert wer¬
den ." Die sozialdemokratischen Vertrauens¬
männer arrangierten die Sache , und alsbald setzte
die Aktion ein , zunächst nur in den Werkstätten.
Den christlich organisierten Handwerkern wurde
erklärt : Entweder tretet ihr in die roten Ver¬
bände über , oder aber wir arbeiten nicht mit
euch zusammen . Nur wenige gaben nach , und von
diesen noch ein Teil unter Protest . Den Fest-
gebliebenen wurde nun ein Ultimatum gestellt,
entweder ibr ^ i Uebertritt schriftlich zu erklären
oder sie müßten die Werkstätte verlassen . Auch
jetzt blieben die meisten standhaft . Selbst wieder¬
holte Ultimatums nutzten nichts . Mancher gab
unter dem Drucke der Verhältnisse nach und
unterschrieb unter Protest . Angesichts der dro¬
henden Haltung der ungeheurei : Uebermacht mußte
mancher Kollege für Leben und Gesundheit fürch¬
ten . In großer Bedrängnis , schutzlos der Masse
preisgegeben , gehört schon mehr als Mut dazu
festzubleibest . Denn es fehlte auch nicht an Be¬
drohungen . Einem Arbeiter wurde z. B . gedroht,
man würde ihm ein Eisenrohr auf den Kopf
schlagen . Dieser fürchtete aber nichts für seinen
dicken Schädel und gab nicht nach . Allem Kessel¬
treiben und Drohen zum Trotz blieb die große
Mehrzahl der christlichen Arbeiter fest. Aber auch
den Uebergetretenen fei kein Vorwurf gemacht:
denn gar mancher , der jetzt den Mund voll¬
nimmt und mit Steinen wirft , würde unter glei¬
chen Verhältnissen vielleicht noch eher umsallen.
Es ist auch zu hoffen , daß alle zum lieber¬
tritt Gezwungenen später den Weg wieder zu-
rücksinden . Am Montag soll das Treiben fort¬
gesetzt werden . Der Arbeiterrat will diesen Ge¬
waltmaßnahmen vollständig fernstehen und sie

mißbilligen . Die Direktion des Werkes erkennt
die von den Putschisten vvrgenvmmenen Entlas¬
sungen nicht an ; denn darüber habe sie selbst
zu bestimmen . Unverantwortliche Elemente sollen
die Hetzjagd inszeniert haben . Man sieht , welche
Begriffe von Freiheit , besonders von Koalitions-
srecheit . die jedem Bürger durch Verfassung und
Betriebsrätcgesetz garantiert ist/ diese Herrschaften
haben . Die Freiheit ivill man mit dem Kiiüppek
w der Faust eiiitrichtern . Das Ganze sieht wie
Macherei von Kommunisten , Syndikatisten und
Bolschewisten aus . Verfassung und Gesetze be¬
stehen aber noch, und so ist zu hoffen , daß es
gelingt , alle Missetäter den Gerichten zu über¬
antworten.

Der Arbeiterrat über die Vorgänge
mz.  Höchst , 2. Aug . Der Arbeiterrat der

Höchster Farbwerke nimmt in einer Erklärung in
der Presse Stellung zu den Nachrichten über die
Demonstrationen vor und in dem Direktionsge-
bäude des Werkes , bei der bekanntlich drei Direk-
tivnsmitglieder mißhandelt und ein Arbeiter durch
einen Unfall getötet wurde . In der Erklärung
heißt es :^Es ist schamlos , zu belwupteu , daß ein
mit Messern und Schlagringen ausgerüsteter
Stoßtrupp einen Angriff auf das Direktionsge¬
bäude unternommen hätte . Auch die Behauptung,
daß es sich um einen kommunistischen Vorstoß
gehandelt hätte , um die Vorbedingungen für die
bevorstehenden Lohnforderungen zu schaffen , so-
w4e, daß die Bewegung von außenher in die
Farbwerke hineingetragen worden sei und mit
dem Streik aus den Leuna -Werken in Verbindung
stehe, sei unrichtig . Derartige Unterstellungen
müßten entschieden zurückgewiesen werden . Die
Mißstimmung der Arbeiter führt die Erklärung
auf ^ die Durchbrechung des Acht-Stundentages
zurück , die schon bei seiner Einführung überall
da , wo sich Gelegenheit geboten habe , begonnen
habe . Ferner darauf , daß die Beschwerden des
Arbeiterrates von der Direktion der Farbwerke
nicht beachtet worden seien und das Günstlings-
Shstem ungestört weitergeführt worden sei Trotz
immer dringender werdender Mahnungen , zur
Einlösung des Versprechens der 48-Stunden -Woche
habe die Direktion diesem Ersuchen nicht ent
ßvrvjchenl, sondern in einem Zirkular die 56.
Stunden -Woche als gesetzlich zulässig bezeichnet.
Dies soivie eine ganze Reihe fortgesetzter ableh¬
nender Bescheide der Direktion auf alle wichtigen
Fragen Hütten dann zu den bekannten Vorgängen
am Donnerstag geführt . Der Arbeiterrat habe
die Direktion ans die Entwickelung der Dinge
und deren Folgen aufmerksam gemacht : aber
vergebens . Der Arbeiterrat lehne jede Verant¬
wortung für das Geschehene ab und verwahre sich
gegen die erhobenen Verleumdungen.

dturnen 1. . Klasse  erhielten bei 60
^Werbern den 1. Pr . 126Vs Pkt . Ehr . Paul-
U°s. S °^ heim , 2. Pr . 117 Pkt . W. Fraul -Tb
T^ ebebbach' 3. Pr . 115 Pkt . Fritz Juninger-
üe/ m o5 le’m:  im Jugendturnen  2 . Kl.

Mitbewerbern: .1. Pr . 96 Pkt. Hans
1 '&t \  vutiervyerm : tm Damenturnen
Untern^ 1' ,,Pr > 66Vs Pkt . Frl . Elise Gans -Tv.
Tp erbach ; per der 2. Kl. : 1. Pr . ebensaAs

Frl . Hedwig Gans . Sonder-
im Vereinsturnen erhielten die

Äm W^ I"E. dR^ kheim , Weilbach und Flörsheim,
den i e IV ^im m en erhielten in der 1. Klasse
lingen 61£ Akt. Jos. Schäfer-Tv. Sind-
Sindß 'n»" ^ r 2. Kl. 1. Pr . KLu'.benschädel -Dv .,
Wetze w i oanze Fest verlief in schönster
iüstiat,n»-»k dem Festplatz war .durch . Bolksbe-

•NnterlirtOh!1 Konzert nebst Betvirtung für die
faad der ^Gästp reichlich gesorgt . .Abends
rnpsjx SroticTcu Sälen Flörsheims Tanz-

jion '̂fij/ ^ /E r st e i n , 2. ^lug . Bei der Submis-
^cdachttiig der Wagenhalle der Be-

Dr . M 0, 7 ^ au f dem Grundstück der Ziegelei
tzirmen Ott » ? dahier ivaren von einer Anzahl
Seigle mMUigegangen . Die höchste Offerte
Die Miiwno ? 7 . " k' die niedrigste 23 520 Mark,

/korderung wurde akzeptiert.
" ih. “i nr n ' ** dlu §. Bergab auf dem

der 'Doöa.,'.Vtha »g des Mvtorkahncs „Baden"
Laß eine ' ^ dein- Sckstffghi iSaktiengesell-.1. v»,ende Geireidebebe-Anlooe Tor
mH muß mnV;. 5i Ilc,! 'mpviaiiten Eindruck machte,
!?'-det- ' erdain . wo die Gccretdebcbc -Änlgge

,UNg

Geireidchebe -Anlagc . Der
machte,

'" ird »nd Betmendung für
muirnlen für Deutschland be-

;' lc .Fliißiäüsfc findet . Der
^ in Bamberg stationiert.

rumänischen Getreides aus den Eisenbahnwagen in
die Mainschtfse der Gesellschaft. Mit ihm geht
wiederum ein Stück deutschen Jndustriefleitzes ins
Ausland , nachdem ihm im Inland keine Gelegen¬
heit zur Entwicklung seiner Tätigkeit mehr ge¬
geben ist.

Hochheim  a . M ., 2. Aug . In der vergange¬
nen Nacht wurden ans einer Wohnung durch
Einbruch 6000 Mark bares Geld , Sparkassen¬
bücher und zahlreiche Wertgegenstände von 17-
jährigen Burschen gestohlen . Die erbrochene Geld¬
kassette fand man später auf der Straße nach
Wicker.

Höchst , 1. Aug . Ein schwerer Einbruchsdicb-
stahl ist in der Nacht zum Mittwoch in der Villa
des Herrn Reinh . Kunz verübt worden . Tie ver¬
schlossenen Türen tm Hause , die Schränke usw.
sind in brutalster Weise mit Brechwerkzeugen auf¬
gesprengt und alle Vorräte an Wäsche. Kleidern.
Schuhen u . dergl . gestohlen worden . Man schätzt
den Wert des Entwendeten auf 50—60 000 Mark.

fd. Nied  a , M ., 2 Aug . Die hiesige Gemeinde¬
vertretung hat beschlossen gegen solche Arbeiter mit
Hilfe der Betriebsräte und Gewerkschaften vorzu¬
gehen , die nach! Schluß der achtstündigen Arbeits¬
zeit noch .am Feierabend h -t Landwirten mehrere
Stunden tätig sind . Gegen solch; Arbeiter soll
mit Hilfe der Gewerbeinspektion rücksichtslos ein¬
geschritten werden . — Tie Regierung in Wies¬
baden ^ hat der Errichtung einer Lehrerstelle für
konfessionslosen Unterricht die Zustimmung ver¬
sagt und die Entscheidung dem Minister unter¬
breitet.

fd . Frankfurt  a . M ., 2. Aug , Tie Mah¬
nung zur Zahlung rückständiger Steuern erfolgt
nichts mehr wie seither Brauch und Sitte durch
den üblichen Mahnzettel , sondern durch öffentliche
Bekanntmachung an den Anschlagsäulen . — Auch
diese Neuerung dürste die Steuerdrückebergerei
nicht beseitigen.

Frankfurt.  2 . Aug . In der Nacht auf
Samstag drangen Einbrecher in das Luxuswaren¬
geschäft von Kayseram Roßmarktein und stahlen
Künstgegenstände im Wert von etwa 300000 Mk.
Sie machten den ^Versuch , mit einem Schweiß¬
apparat den Geldschrank zu öffnen , wurden über
anscheinend bei dieser Arbeit gestört.

Frankfurt  a . M ., 2. Aug . Die großen
Ehampagnerfabriken in Reims , die der hiesigen
Familie von Mumm gehören , sind für den Preis
von 85 Millionen Franks in den Besitz eines
französischen Konsortiums übergegangen . — Zur
Herbeiführung einer allgemeinen Preissenkung der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse für Hessen und
Hessen -Nassau treten am 3. August Hierselbst die
Vertreter der Landwirtschaft , der Gewerkschaften,
der Industrie und anderer Jnteressentengruppen
zu gemeinsamen Besprechungen zusammen : die
Vertreter der Landwirtschaft haben sich bereits
grundsätzlich zu einem Abbau der Preise bereit¬
erklärt , wenu die Aufhebung der staatlichen
Zwangswirtschaft für alle landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse erfolgt.

Frau  k s u r t a . M ., 2. Aug . (Eine Arbeits¬
bilanz .) Die Wucherstelle beim Polizeipräsidium
beschlagnahmte im Monat Juli folgende Waren:
47 Zentner Mehl , 41 Zentner Fleisch , 12 Zentner
Schmalz , 25 Zentner Zucker , 6 (4 Zentner Butter,
4 Zentner Speck, 5 Zentner Wurst . 1322 Stück
weiße Brötchen , 100 Brote , 180 Liter Schnaps.
18000 unversteuerte Zigaretten und außerdem
10 Kisten unversteuerte Zigaretten.

M. Cronberg,  2 . Aug . Die Wiesbadener
Regierung hat nunmehr die Simnltanisiernng und
Znsammenlegnng beider Schule » sofort nach Schluß
der Sommerserien augeorduet.

fd . Cronberg,  2 . Aug . (143 Bewerber .)
lim den hiesigen erledigten Wrgermeisterposten

Aus dieser Fülle hat der Magistrat sechs Herren
zur engeren Bewerbung anfge .ordert.

fd. Usingen,  2 . Aug. Zur Durchforschung
des Kreises Usingen hat sich hier unter dem
Vorsitz von Tr . Dienstbach eine Arbeitsgemein¬
schaft gebildet, die sieb in einzelne Abtetzungen
für heimatliche Geologie , Botanik , Zoologie, Ge¬
schichte und Volkskunde gliedert.

Kriftel, ' 1.  Aug . Eine interessante Salvar-
sanassäre spielte sich ,/n den letzten Tagen in Kriftel
ab . Der Polizei waren Mitteilungen über das
Vorhandensein von vier Kilo Salvarsan zugegan¬
gen , die in einer Scheune »oohlverwahrt sein soll¬
ten . Zwei Polizeibeamte , als Chauffeure verklei¬
det , „ kauften " bei dem Aufbewahrer des Produkts
das ganze Quantum zum Preise von 9000 Mark
pro Kilo . Bei der Aushändigung des Salvarsans
gaben sich die Beamten zu erkennen , verhafteten
den Verläufer , der als Hauptschieber in Betracht
kommt , und nahmen ihn mit nach Höchst. Im
Verlauf der beiden nächsten Tage wurden auch
die anderen Beteiligten , darunter der Haupttäter .,
ermittelt und festgenommen . Inzwischen wurde
das Salvarsan in den Farbwerken untersucht und
dabei stellte es sich heraus , daß es gefälscht war,
trotzdem die äußeren Merkmale und die Ver¬
packung selbst sachkundige Leute verblüfften und
zunächst die Ansicht auflommen ließen , echtes Sal¬
varsan vor sich zu haben . Der „ Besitzer " hatte es
in Frankfurt für 2500 Mark pro Kilo gekauft und
beabsichtigt , es zu '9000 Mark wieder losznschla-
gen , Wobei er nun der Polizei ins Garn ging . Mit¬
beteiligt an der Affäre sind ein hiesiger Geschäfts¬
mann und je ein Einwohner von Sindlingen und
Kelsterbach . Der Oberschieber ist aber der Krif-
teler , der , durch die jetzige Erfassung vielleicht ge¬
warnt , in Zukunft wohl den Finger von diesen
Dingen lassen wird , nachdem er hier mit 10 000
Mark hängen geblieben ist.

W e i l b u r g , 2. Aug . Das amtliche Kreisblatt
des Oberlahnkrerses , der „ Weilburger Anzeiger " ,
stellte am 31 . Juli wegen der unerschwinglich
gewordenen Herstellungskosten vorläufig sein Er¬
scheinen ein und zwar nach einem Bestehen von
72 Jahren.

Aus Wiesbaden
Anguft-Programm

.... Das August -Programm bei  Kurverwaltung —
für Interessenten im Kurhause und Verkehrsbüro
kvpenfrei erhältlich — verzeichnet an besonderen
Veranitaltungen - Am Donnerstag , den 5., einmali¬
ges Konzert des Vivlinvirtuosen Duct v. Kerek-
jarto : am Samstag , den 7., Ball im großen Saale
und im Freien ; an - Mittwoch , den 11., einen Bolks-
abend mit Dopzelkonzert und Feuerwerk : am
Donnerstag .̂ den 12.. Jlhcinfahrt nach Aßmanns-
hauien : am ^ amstag , den 14., eine Aufführuna der
muiikalischen Märchenpantomime „Der verzauberte
Prinz " im Kurgarten : am Samstag , den 21.. findet
großer Jlluminationsabend und Doppelkouzect
statt : für Mittwoch , den 28., ist der beliebte Ber¬
liner Dirigent Paul Lincke zur Direktion der bei¬
den Konzerte verpflichtet : am Samstag , den 28,
folgt ein Gartenfest mit Feuerwerk und Doppel¬
konzert und am Dienstaa . den 81., ein Volkskon-
zert , ausgeführt von dem Kurorchester und der
Wiesbadener Sängervereiniauna (etwa 500 Sän¬
ger ). Des weiteren sind für die Sonntage Pro-
mcnadekonzertc im Kuraarten und für Mittwochs,
preitags und Sonntags Borinittagskonzertc am
Kochbrunnen vorgesehen . — Außerdem sind aus
dem Programm die Auto -QmnibusauSflüge in die
weitere Umgebung Wiesbadens ersichtlich/

Milch für Kinder im 8. nnd 8. Lebensjahre
Da die Milchzufnhr in den lebten Taaen wie¬

der etwas zugenommen und eS den Anschein bat.
daß diese Bekserung anhält , werden von Dienstag,
den 3. d. Mts . ab bis auf weiteres die Milchkarteu

I tetlungsstcllen einen über den anderen Tag mit
'A Liter Milch bedient werden.

Folge » des Milchstreiks
Man ' chrcibt uns : Kürzlich ging eine Notiz

durch die Wiesbadener Tageszeitungen , wonach der
Bvrtzbende der Kreisbauernschaft Wiesbaden-
-. and ' l andwirt E . M e r t e n - Erbcnheim , in einer
Kreiöbauernichaftsversaminlung über die Entwick¬
lung der Mllchorcisfrage berichtet habe . Als Folge
Ü" A ^ igernng des Milchprvdnktionspreises sei
öte Milchbrserung aus dem Landkreise Wiesbaden
nach der Stadt Wiesbaden , die noch vor zwei Mo¬
naten 4800 Liter Milch betragen habe, auf 000 Liter

Die Angaben in diesem
Bericht entsprechen nicht den Tatsachen . Bor der
Erhöhung des Milchpreiscs ans 2 M je Liter ab
^tall betrug die Lieferung 4800 Liter täglich . Am
8. Juni , also nach der Bewilliaung des 2 Mark-
vreifes , wurden 6800 Liter täglich geliefert . Am

(nach Abbruch des Liefcrstreiks ) wurden
..800 Liter täglich geliefert und jetzt beträgt die
täglich ? Milchlieferung au § dem Landkreise Wies¬
baden 3200 Liter.

Erhebung besonderer Znschläge gestattet
In einer Note an den Neichskommissar für d' e

beictzten rheinischen Gebiete bringt die H. E. I.
t)t. zum Ausdruck , daß auch in den besetzten Ge-

bieten die Erhebung besonderer Zuschläge bei Ver¬
kaufen an Ausländer z » lässig  sei / soweit cs
sich tt t cht um Angehörige der , alliierten Armeen
und der H. C. I . T . R . handelt und um zuqeteilte
Per »onen und Fanlilienangehörige , die sich als
Ivlche ausweiscn.

Kanfmannsgerichtswahl
, Zu der bevorstehenden Kaufmannsqerichtswahl
haben die Angestelltenverbände eine Eini-
gungslrfte  aufgestellt , so daß also die Wahl in
ruhigen Bahnen verlaufen dürfte.

Die Schonung der kleinen Rentner
. .. Kleine . Rentner mit steuerfreiem Einkommen
können belanntlich die Kapitalertragssteuer zurück-
belommen , wenn sie über 60 Jahre alt oder er-
iverböunfähig oder nicht bloß vorübergehend be-
hltrdert und , rhren Lebensunterhalt durch eigenen
Erwerb zu bestreiten . Der Reichsminister der Fi-
nanzen hat km die näheren Bestimmungen dazu
getrosfen . Das Einkommen must sich haüotsächlich
aus Kapitaleinkvmmen und bestimmten Bezügen
zuiammensetzeu . Zur Vermeidung von Harten
kann dann die in einem Kalenderjahr entrichtete
Kapitalertragssteuer nach Ablanf dieses Jahre « über
die vorgeschriebenen 78^ hinaus in voller Höhe er-
itattet werden . Es geschieht dies aber nur dann,
wenn die Rentner nach den Borschriften des Ein-
rvmwensteuergesetzes keine Einkommensteuer zu
entrichten haben . Die Entscheidung über diese Er-
Uattniigcn steht den Landesfinanzämtern zu Sie
erlassen die nötigen Anweisungen . Sie können auch
die Befugnis zur Entscheidung über die Erstattun¬
gen den Finanzämtern übertragen.

Streik
Seit Montag befinden sich die Handels - und

Transportarbeiter von Wiesbaden nnd Umgegend
im Ansstand . In einer voransgegangencn Ver¬
sammlung wurde der Streik mit allen gegen zwei
Stimmen beschlossen, da die Arbeitgeber eine sechs-
prozentige Lohnzulage gegen eine früher zugesagt?
zehnprozentigc angebvtcn hätten.

Fußball
Das am Samstagabend zum Austrag gekom¬

mene Spiel des Sportvereins Wiesbaden gegen
den Sportverein Mainz endete nach spannendem
Kampfe mit einem Sieg der Wiesbadener Mann¬
schaft nnd zwar mit 8:1, Toren (.Halbzeit 2:0). Lei¬
der führte das unsportliche Benehmen eines Wies¬
badener Spielers in der 2. Halbzeit zu einem un¬
angenehmen Zwischenfall . Die Verletzung eines
Mainzer Spielers erwies sich glücklicherweise als
ungefährlich , so baß dieser bereits am nächsten Tage
seinen Verein in einem größeren Wettkampfe ver¬
treten konnte . Durch den Austritt des in Frage
kommenden irnfairen Spielers ans dein hiesigen
Sportverein hat der Zwischenfall seine Erledigung
gefunden.

Botanischer Ausflug
Die botanische Abteilung des Nass. Vereins für

Naturkunde veranstaltet am Mittwoch einen Aus-
flirg nach dem Kellerskopf . Abmarsch um 2K Uhr
von der Endstelle der Elektrischetr in Sonnenberg.

Standcsamisnachrichie»
S t e r b e s ä l l e. Am 29. Juli : Witwe Hen¬

riette Recht geb. Schön . 78 Jahre : Schreiner Hein¬
rich Rosenkranz , 62 I .; Kind Walter Kinder , 7 Mo¬
nate . — 80.: Modistin Berta Hartmann , 48 Jahre:
Oberpräsidialrat a. D . Alwin von Hagen , 66 I .;
Witwe Emma Bielschowski geb. Hahn , 63 I . — 81.:
Kind Liselotte Witt , 10 Nlonate : Ehefrau Hermine
Christian geb. Bertram , 70 Jahre.

*
* Kaffee re st aurant Ritter.  Die heite¬

ren Unterhaltungsabende Unter den Eichen im
Freien erwecken täglich regeres Interesse , wie der
Beifall und gute Besuch zeigt . Die Unternehmer
haben sich daher entschlossen, diese Darbietungen zu
einer dauernden Einrichtung zu machen : sie finden
von jetzt ab täglich statt.

*
ATtarvereiit St . Bonisatiu §.  Arbeitsstunde

Mittwoch vormittag von 9.30—12 30 Uhr.

Wetterbericht

fcttwfttttja niett ** *** * «IM

Ueberstcht vdm 2. Angust . Die beiden Tiefdruck¬
gebiete im Noröwesten und Nordosten haben sich
unter dem Einfluß steigenden Luftdruckes über
Mitteleuropa nordwärts verlagert . Deutschland
hatte auch gestern bei südwestlichen bis westlichen
Winden veränderliches , teils trübes , teils aufklä¬
rendes Wetter , jedoch nur vereinzelt Regenfälle.
Die Temperaturen waren meist dieselben wie am
Sonntag lWiesbaden hatte um 7 Uhr morgens 16,
um 2 llhr nachmittags 22. um 9 Uhr abends
18 Grad ).

Vorhersage für de» 4. Angust : Meist bewölkt,
strichiveise Regenfällx , Temperatur wenig ver¬
ändert.

miigetsiit von

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft , Wiesbaden

Mticlia Devisenkurs?tle?Berliner Bärse
iur telesrap &Uoha

AuszahSuugaa
3o . Juli

Geld | B i -f
Holland 109 6.
Dänemark 100 Kr
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 101 Fr.
Wien,altes | K>
Budapest /
Madrid hooPesBarcelona
Helsingfors 100F.M.
London 1 £
5'euyork 1 Doll.
Paris 100 Frcs.

31. Juli

11456.— | 1459.— 1448.50 1451.50
1 664.30 665.70 659.30 660.70

894.10 895.90 891.60 893.40
j 669.30 670.70 664.30 665.70

720.25 721.75 719.25 720.75
24.47 24.53 23.97 24.03
24.47 24.53 24.34 24.40

649.35 65165 649.35 650.65
1 154.80 155.20 149.80 150.20

157.80 158.20 157.55 157.95
42.20 42.30 42.45 42.55321.65 322.35 322.65 323,35
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Bett,verkauf von Kartoffeln
Es gelangen in dieser Woche von heute,

Diens tag , d en 3. Mn an st , ibis Samsta 'g,
b e n 7. August , in allen Kartofselverkaufs-
stellen sechs Pfund deutsche Frühkar¬
toffeln au f den Kopf , zum Preise von
6 5 P fg . , zur Verteilung . Abgabe nur an die
Geschäftskunden. gegen Streichung des Feldes 32
der Kartoffelkarten 1920.

Wiesbaden,  den 2. August 1920.
Der Magistrat.

Bett, verkauf von Kartoffeln
Von Montag , den 2. August 1920  ab,

erhalten die Kunden der Kartoffelverkaufsstelle
Nr. 177, H a b i g , - Schwalbacherstraße 93, ihre
Kartoffeln in der Kartoffelverkaussstelle Nr.. 168a,
Bierbrauer,  Adlerstraße 46.

Wiesbaden,  den 31 . Juli 1920.
Der Magistrat.

MMr-Terstchtmz
zu Eltville a . RH ., Friedrichstr.Nr.5.

Auftragsgemäß versteigere ich am Montag,
Sen 9. August lfd . Is . , vormittags 11 Uhr,
zu Eltville , FriedrichstraßeNr. 5, freiwillig meist,
bietend gegen Barzahlung:

10 Lagerfässer von 3—4000 Liter
30 Halbstückfässer
12 Biertelstückfässer und
6 Fässer je 200 Liter.

Alle Fässer sind neu umgearbeitet, äußerst stark
und von tadelloser Beschaffenheit.

Eltville,  den 2. August 1920.
Ph . Mohr , Telefon 103. .

Wir erlauben uns, die Besitzer von

Oelsaaten
darauf aufmerksam zu machen, daß wir mit der
Verarbeitung neuer Oelsaat bereits begonnen haben
und jedes Quantum unter günstigsten Bedingungen

zum Schlagen entgegennchmen.

Gebrüder Peter, vehlmühle
Johannisberga.RH., Grund 142a.

_
Reisetaschen, Reisekoffer. Schulranzen

Damentaschen,
Porte¬

monnaies'
Brieftaschen,
Rucksäcke
in großer Aus¬
wahl und sehr
billigenPreisen

A.Letschert, Faulbrunnenstr.lv.

Rebfchroeflsr , Revolver -Verstäuber
und Ersatzteile , Häcksel -Maschinen,
Iauchepumpen , Wagenachsen , Acker-
u . Weindergspflüge . Dezlmalmagen,
sowie sämtliche  landrvirtschaslliche

Maschinen und Geräte empfiehlt

C. Feiimer , Eisenhandlung
Eltville am Rhein . Telefon 62.

Waschen. Ausbessern und
Spannen echter Spitzen,

Stores und Gardinen
unter sachkundiger Leitung

Louis Franste,MiicimtraitW

Sarg-
Magazin

Joseph Fink
Wiesbaden , Fipankenstr . 14, Tel . 2976*

■am» «

Der große

Portiunkula-Ablaß
mit Titelbild von MnriSo.

Von ?.  Raphael Süfner,  Franziskaner¬
missionar . 64 S . 105.—130 . Tausend . Geh.
90 i ), gebd . 1.75 M. (Bei größeren Mengen bil¬
liger .) Der große Portiunkula -Ablaß des hl.
Franziskus von Assisi wird immer mehr im
Volke bekannt . Der 2. August oder der darauf
folgende Sonntag ist in den meisten Diözesen
durch besondere den einzelnen Bischöfen erteilte
Vollmacht als Tag für die Gewinnung dieses
Ablasses bestimmt . Auf zahlreiche Bitten von
leiten vieler Gläubigen hat der hl . Vater vor
einigen Jahren große Erleichterungen gegeben,
um die Gewinnung dieses Ablasses recht vielen
Gläubigen möglich zu machen . Diese neuen Be¬
stimmungen enthält das soeben in 4. vermehrter
Auflage erschienene Portiunkulabüchlein nebst
einer kurzen Geschichte und 25 Andachten für die
Kirchenbesuche zur Geivinnung des vollkomme¬
nen Ablasses . Das Büchlein hat allgemein
hohes Lob erfahren . Es ist in vielen Tausenden
im katholischen Volke verbreitet und beim katho¬
lischen Klerus wie in der Laienwelt in gleicher
Weise beliebt . Es eignet sich hervorragend zur

Massenverbreitung.

Verlag von Hermann Rauch.Wiesbaden

BilSigeraisFrachtgut
und schneller als Eilgut!

Regelmäßiger Eilfuhrdienst Wiesbaden-Mainz und zurück.
Abfahrt täglich: Bon Mainz 9 Uhr vorm .Rheinallee 21,
vo» Wiesbaden 3.33 Uhr nachm, Mkolasstraße 5.

® L.RETTENMAYER,WiesbadenNikolasstraße 5
Telefone: Nr. 12, 115, 124, 242, 6611.
Nlainz, Rheinallee 21.Telefon 860

F

Kaffee
ist infolge Einfuhrverbot  in
absehbarer Zeit nicht mehr

hereinzubebommen.
Unter Verwendung von meinem prima

gerösteten Bohnenkaffee
und reinem Gerste- bezw. Getreidckaffee ist cs

mir möglich gewesen, eine

stk '" "
.in prima Qualität

herzustellen, die laut chemischer Analysen aus ca-

% Mncn-Mtt
und */s reinem Gersten- bevv. Gctreidekaffee
besteht ohne jeglichen sonstigen Insatz. Die
Mischung ist ' rüstig, aromatisch, reinschmeckend und

gut bekömmlich.
Es kommen hiervon nur 50000

Vi  PfUNd -Pallete zum Verkauf und zwar

zu6 Mk
das Paket

Firma

Adolf Harth
Verkaufsstellen befinden sich:

Neugasfe 19, Nerostratze 27, Stist-
stratze 25, Römerberg 24, Kastel-
strahe 1, Ludwigstr. 10, Schrval-
bacherstraße 41, Hellmundstr . 31»
Wellritzstratze 45, Bülowstratze 2,
Scharnhorststr. 32, Rüdesheimer-
stratze 23, Dotzhermerstrahe 32.
DotzheimerstraßeLI, Dotzheimei-
str. 162» Karlstc. 35, Moritzstr. 16,

Albrechtstr. 11, Albrechtstr. 36.

ü offene StellenH  U Wohmmgsmarkt^
1- 3

feere filier
sowie junge Pelzarbeiterin
gesucht. Haust , Wiesbaden,

Hellmundstraße 52, II.

oder einen Laden, möglichst
in der Nähe der Kirchgasse
oder in Bahuhofsnähc für
sogleich oder bald zu mieten
gesucht. Angeb.a.H. &C.Bein

Kirchgasse 22, erbeten.
Ein braves

Mädchen N Verschiedenes  A
sofort oder 15. August gegen

guten Lohn gesucht.
Eltville, Rheingauerstr. 32.

Dicht. Mädchen für b»fferen
Haushalt .nach Frankfurt-M.
ges. Guter Lohnu.Bchandlung
zugesichert. Zu erfragen im
Hvtcl„Nattonal",Wiesbaden,
Taiinusstr. 2l ,Zimmer Nr.2.
Zwischen 10-11'/, u. 2-4 Uhr.

Wo bietet sich Gelegenheit
z. Ueben im Klavierspielen?
Offerten unter II. Sp. 100 an
die Gcschäflsstclle dieser Ztg.

m
M Soeben erschien:

afsEm Ludendorff,
m
m, Kriegserinnerungen
m

Band II Preis gebd. Mk. 93.

Dieser Band enthält nicht nur eine Rechtfertigung
gegen die Angriffe auf die Oberste Hccreslcitung,
er wird durch die in ihm enthaltenen Urkunden

m
auch das wichtigste üuellenwerk Uber den großen

l jeder Bezie'Krieg in jeder Beziehung und insbesondere über
seinen Ausgang bieten.

W/6
sei Hermann Rauch,SsrtMiltsbuchhMlMg|

Wiesbaden, Friedrichstrahe 36.

Für dieElnmachzeit
empfehle ich:

Einkochgiläsep
bewährtes System
'/. •/« 1 IV. 2 Liter

Mark 2.- 2.25 250 3.— 350 komplett
Einkochdosesi (attsWeißbleoh)

2Pfd.
Mark 1.— 1.50
GoieegSiserv. i

mit Deckel, Gummiring
und Feder.

2'/j 3 Liter
Mark - .90 1.20 1.50 2.- 2.50 3.—

Dörr- u. Einkochapparate , Gummiringe, Pergament¬
papier , Steintöpfe, irdene Geschirre, Emaillewaren
sowie sonstige Haus- und Küchengeräte billigst.

C.Felimer Haus- und
Küchengeräte

Telephon 62.
6ltuiileo.Rii.

i Cer!Reiteln,GMfen1
Baumaterialien SO
Helimundsti ' . l H
Telefon IMia.357

empfiehlt g|Boden-ii.©andplsffsai
Spezialgeschäft zur Ausführung von Wand- |« j

mm
Ks
oa
lÄs und Bodenplattenbelägen durch geschultes

Personal. yy
BamaiapiiagiaBBBeBBBH

'Wir versichern:
Reisegepäck von Mark 5.— an pro Tausend.
Postsendungen fürs ln- und Ausland,
u/arentrensporte all.Art (inkLBruchu.Leckage)
Omzugsgut zu mäßigen Sätzen.

Policen sofort erhältlich.

Born&Schotteniels
Hotel „Nassauer Ho!“

Telephon 680. Telegr.-Adr.: Reiseborn.

®flber n,c:öm  ^ utu. billig eilt*
und nmgerahmt, sowie ge¬

reinigt und gebleicht bei
W . Roth , Bleichstraß? >7.

„Atlantic“
Detektive-
Auskunftei

AViesbad n
Hellmundstraße 56.

Stickereimuster
Anfzcichnf. olle Stickereien.
Metzger, Rüdeshcimerftr.29.

IIESBADE

Werdersfr.
3

Verkäufe

Ga &ier
& Hies

Telep&on
4551

kompl., passend für kl. Konfek-
tions-, Wäsche- oder Färbcrei-
gcschüft, äußerst billig zu verk.
Fritz Darmstadt, Wiesbaden,
Frankenstraße 25. Tel. 2558.

M .KchMMWiW
Büfett (Pirsch) billig zu verk.
Schierstemerstraße 27, Finit.

kaufen zu hohen Preisen:
Altmetall
Alteisen
Lumpen

Stoffabfälle
Altpapier
Wein - und

Sektflaschen
Felle

usw.

fam*  hhü§crtntaD IBekmtMllchllU
mit neuer Bereisung. 720,
650 U.400 Mk., zu verkaufen.
Holland , Scdanstraße 5.

1 Paar w. Lederschnürftiesel
(36) zu verkaufen. 50 Mark.
Oramenstraße 14, H. P . r.

Die Beleidigung, die ich
gegen den Wilhelm Ochs in
NiederjvSbach gesagt haben
soll, nehme ich a.s unwahr
zurück.

gtött Mann AM.
Ia Italienischen

WMerMmstl
in 50-Klo - Jntc säckchen

empfiehlt preiswert
Ioh. Fac. Neumann
Gnntersdlnm, Telefon 5.
Me-erllige in Eltville:

Drogerie Wilh.Müller
Telejsn 58.

WrWft
zu vergeben

in guter Lage eines verkehrs¬
reichen Rhcingaustädrchens.

MH. Sittig, Biebrich a. Rh.,
Wiesbadcnerstraße25.

Inksrnslionales Paienkbüro
^issdaclea , Aäolkskrsßs 9.

a»äh
«̂ ^ no

arbeiten werden ange-
nomm. Frankenstr.16,11.

Preissturz in

Korb-Möbeln
Empfehle:

Peddigrohrmöbel und Liege¬
stühle, nur cigeinAiifertigiing,
zu Fabrikpreisen. Kein Lade».
Mohren , Römcrberg 9.

Ucberzeugcn Sie sich von der
Qualität der Ware!

Entlaufen!
Junger Jagdhund,
rotbraun mit hell. Flecken, ans
den Namen „Treff" hörend.
Abzugeben gegen Belohnung
Nikolasstraße5, Büro. Bor

Ankauf wird gewarnt.

Von der Reise zurück!
Sanitätsrat

Dr . Ahrens

SeinüMe
beste graue salzglasierte

Qualität
20 1

30.—

MUt -Höcker]GrossloXchnneinrlchlMna« !
S<JäÜerolala5 *.

Bettfedern - Reinigung
Manergassc 15, Wiesbaden.
Einzige derartige Anstalt am
Platze. Neuester elektrischer
Betrieb. Toten-und Kranken¬
betten werden nicht ange¬
nommen. Bcttbarchent,Feder-
leinen in großer Auswahl zu

billigsten Preisen.

BlerKönig
Dolzheimerstraße28

Telefon 3S2
Herrnntüülgasse 7

Telspiion 887
Morrzstraße 42

Telenüon 496

Vh uh putz gibts heute
viel an ZohJ,

iehufepui*
rdal

schwarz / gelb / braun / rotbraun
AHeinhersteller : Werner $ Mertz. Mainz

¥on der Beiß © zurück!

Dr.Leo Elrscbland

Unsere Mitglieder werden zu dem Donnerstag , den
8. August , abends 8.30 Uhr , im oberen Saale des
Lesevereins stattfindendcn

Bortrag
» über das

Reichsnolopser
hierdurch einzeladcn.

Redner:Herr Dr.L.Schachk.

Unfep den Eiclsen
Dienstag , Mittwoch und DonnerstagI

abends 8 Uhr:
Grosse heitere

im Freies.
Lieder — Balladen — Vorträge.

Mittagstisch. Eintritt frejS  Abendplatten .|

Kurhaus zu Wiesbaden
Dienstag , den 3 . August 1920 , nachm . 4 .30 U»

Aib o n n e m e n t s - R on zer t. Ausgeführt von M
Residenz -Thoatcr -Orchcster , verstartt durch Musiker M
Ortsgruppe Wiesbaden . Leitung : Kapellmeister PI
Frendenberg . 1. Kösaken -Marsch (Hüttner ). 2.
vertüre zu? Operette „ Die Fledermaus ^ (Str -M
3 Paraphrase über das Lred , Mie schön br,t M
(Neswadba ). 4 . Walzer aus der Operette „ a. ie luäl -I
Witwe " (Lehar ). ^ 5 . Ouvertüre zur Op « ecke ^
Zigeunerbaron " (Strauß ). 6 . Ezardas Nr . 8 ilm »1
^ Fantasie aus der Oper „ Der Troubadour - (-3 H
8 . Liberia -Marsch (Linde ), -k Abends ^
Abonnements - Konzert.  Ausgesuhrt ko» - I
Kapelle des Wiesbadener Musif -Bereins . LeitE
Kart Schwartze . 1 . Durch .Feuer und Flammen , SW
((£ 'O Hause ). 2 . Ouvertüre zur Oper „ Ter ^
schützt löortzing ). B . Paraphrase über das Lied
andacht " (Fr . Abt ). 4 . Zigeunerltandchen Neht ). S^
vertüre zur Oper „ Zampa " (Herold ) 6 GoldM
Walzer (Waldtenfel ). 7 . Fantasie auS „ Margarn,
(Faust ). 8 . Coburger Jofias -Marsch _ J

Staats -Theater
Geschlossen bis 28 . August.

Residenz-Theater
Dienstag , den 3 . August 1920 , abends 7

Fräulein Puck. Operette in drei Akten von &
Arnold und Ernst Bach . Mustk von Walter
Gesangstexte von Franz Arnold . Ende uaa ^

Mittwoch , 4 . August, . 7 ^ Uhr : Ter Bsgeuuerpri«
Donnerstag , 5 . August , ‘ Uhv : Ler Zrgeune
Freitag , 6 . August . 7 1v,r - Orpheus m der Unttu
Samstag . 7. August . Uhr : Der Zigeunerpu
Sonntag , 8 . August , nachm . 3 Uhr : Ter ftdeü -̂ "1

abends 7 Uhr : Ter - Zigeunerprimas.

VhnnfAM Größtes , mod.Lichtspie| 1,?|
Tnaua - meaier Kirchgasse 72. Telephon
Vom 31. Juli bis 6. August : Erst - Aufführ
„Weiße Rosen “, Filmroman in 4 Akten,
Hauptrolle Bruno Kästner. - „Ski -Ha»«|

Lustspiel in 3 Akten mit Lia Ley- ■*
Spielzeit 3—10'/, Uhr.

KsnunerlichtsplelE SS5ÄS
Vom 3.bis 6.August : „Die Geisterjagd “, Det®ä
Drama in 4 Akten ; in der Hauptrolle : » 1 --
Weebs. — „Wenn die Liebe nicht warTT,h.

spiel in 4 Akten. — Spielzeit : 4 — 10'/,
Eintrittspreise:  3 . Platz Mk. 1.—, 2.Platz M*«w

1. Platz Mk. 2.—. Sperrsitz Mk. 3.—.

' OD
neuen
beweise:
verfchie!
Ärbeitei
außerK
zu erp'
in Fra
andern
tariats
der 5)a
derunge
Steue
feuern

l>öI

ne

Kath . Kaufm . Verein
Kath .Leseverein E.V.

sich

KaffeeRittei*
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